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Deutſche Arbeitercolonieen.
III.

Bei dieſen im vorigen Artikel beſprochenen Stationen,
welche zum weit überwiegenden Theil (am 1. April 1885
über 700) aus öffentlichen Mitteln, zum anderen Theil
aus privaten oder gemiſchten Mitteln (am 1. April 1885
148 reſp. 60) unterhalten wurden, gewahren wir, daß ſie
in äußerſten Süd und Nordweſten, ſowie im Oſten der
Monarchie noch immer recht dünn oder ungleichmäßig geſät
ſind, während ihre Verbreitung in den dazwiſchen liegen-
den Landestheilen im Allgemeinen eine erfreuliche zu nennen
iſt. Soweit ausreichende Nachrichten vorliegen, ſtanden
am 1. April 1885 für 760 der Stationen 575,557 zur
Verfügung und vom 1. April 1884 bis 1. April 1885
wurden in 909 Stationen 1,045,045 Perſonen verpflegt.
Beſonders hervor ragen die Provinzen Sachſen mit einem
Betrage von 139,567 für 120 und einer Frequenz von
331,709 Perſonen in 135 Stationen, ſowie Brandenburg
mit 128,129 Unterhaltungsbetrag für 135 und 254,715
Mann Frequenz in 137 Stationen.

Arbeitsleiſtung für die Verpflegung forderten am
1. April 1885 von 915 Stationen 315 unbedingt oder in
der Regel, 182 bedingungsweiſe, insbeſondere ſoweit Arbeit
vorhanden, und 408 nicht oder gewöhnlich nicht. Die
Stationen mit Arbeitsleiſtung verſprechen ſich ſtetig zu
vermehren, da am 1. April 1885 zahlreiche Stationen die
bisher verſäumte Einführung der Arbeitsleiſtung als nahe
hevorſtehend angekündigt haben. „Es ſcheint mithin richtig
gewürdigt zu werden, wie gerade dieſer Grundſatz aus ſitt
üchen wie aus praktiſchen Rückſichten für die Stationen
unentbehrlich iſt.“ Mit Arbeits-Nachweiſebureaux waren
am 1. April 1885 von 915 Stationen 479 verſehen, außer-
dem wurde auf einer größeren Anzahl von Stationen ohne
organiſirten Arbeitsnachweis doch gelegentlich Angebot und
Nachfrage von Arbeit durch den Herbergsvater oder den
Anweiſungsbeamten vermittelt. Für die Organiſation der
Arbeitsnachweiſeſtellen empfiehlt Evert nicht zu warten,
„bis Arbeitgeber aus freien Stücken ihren Bedarf an Ar
beitskräften der Station anmelden, ſondern der Nachfrage
nach ſolchen möglichſt entgegenzukommen und in Orten mit
ausgedehnter Gewerbsthätigkeit, in welchen Stationsvor-
ſteher und Stationshalter den Arbeitsmarkt nicht überſehen
können, für den Arbeitsnachweis eine beſondere Organi-
ſation mit möglichſter Theilung der Arbeit zu ſchaffen, wie
ſolche nach v. Bodelſchwingh im einzelnen weſtfaliſchen
Städten z. B. in Herford, beſteht.“

Seit dem Jahre 1882, in welchem die Bewegung für
Gründung von Arbeitercolonien und Verpflegungsſtationen
ihren Anfang nahm, hat ſich die Zahl der im Ganzen,
wie namentlich diejenige der zum erſten Male in die Cor-
rectionsanſtalten Eingelieferten, alſo des jungen Nach
vuchſes der Vagabondage, ſtetig vermindert, während nur
die Zahl der zum vierten oder öfteren Male eingelieferten,
alſo wohl unverbeſſerlichen „Stromer“ zugenommen hat.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Die Colonien und Stationen haben ihre Aufgabe, die
Verſtopfung der einen Quelle der Wanderbeitelei, der
Hülfsloſigkeit armer Wanderer, unter den bisherigen Ver
hältniſſen in befriedigender Weiſe gelöſt und, ſo ſchließt
Evert, „je mehr das Verſtändniß für die Bedeutung der
neuen Anſtalten und die Gewohnheit, an dieſelben alle vor
ſprechenden armen Reiſenden zu verweiſen, ſich verallge
meinert, um ſo mehr wird die Wanderbettelei an Reiz und
folgeweiſe auch an Umfang einbüßen müſſen, bis ſchließ-
lich auch die heute noch beſonders kräftig Stand haltende
alte Garde des Stromerthums von der Landſtraße ver-
ſchwindet.“

Nothwendig erſcheint jedenfalls, daß die Verpflegungs
ſtationen wie ein geordnetes Netz durch ganz Deutſchland
nach möglichſt einheitlichen Grundſätzen angelegt werden,
und daß jede Station möglichſt Mittagbrot- und Nacht
quartierſtation ſei, um dem mittelloſen Reiſenden die Mög-
lichkeit zu gewähren, nachdem er einen halben Tag ge
wandert, noch einen halben Tag zu arbeiten, damit die
Verpflegung auch in den Verpflegungsſtationen, nicht bloß
in den Colonien, wenn irgend thunlich von einer Arbeits
leiſtung abhängig gemacht werden kann. Natürlich ver
urſacht das ganze Syſtem gewiſſe Koſten, die füglich, wie
immer ſie auch aufgebracht werden (am eheſten möchten
ſich Kreisſteuern empfehlen) die Taſche des Steuerzahlers
belaſten. Man erwäge jedoch, daß die Vagabondage an
ſich, ganz abgeſehen von ihrer ſittlichen und ſozialen Ge-
fährlichket, durch ſyſtematiſches Betteln jedenfalls eine viel
größere Steuer einzieht, als das ausgedehnteſte Arbeiter-
colonie-Syſtem dies vermag.

Es iſt zu hoffen und anzunehmen, daß es der Thä-
tigkeit des Vorſtandes wie bisher gelingen wird, die rich
tigen Maßnahmen zu ergreifen, um die im vorigen Artikel
von uns angedeutete Gefahr im Keime zu erſticken. Die
Beſeitigung der Vagabondage in Deutſchland und der
Verlumpung, die ſie naturgemäß im Gefolge hat, iſt eineder vielen kleinen ſozialen Fengen, in die die ſoziale Frage

an ſich zerfällt.
Nach den bisherigen Erfolgen der neuen Einrichtun

gen kann man für die Zukunft das Beſte hoffen, ſo lange
nur, wie es in der am Schluſſe des geſtrigen Artikels
angeführten Schrift heißt, deren gegenwärtige Triebkräfte
nicht verſagen und der Geiſt einer mit geſundem, prakti
ſchen Sinne gepaarten chriſtlichen Mildherzigkeit ihnen
auch fernerhin die Wege weiſt, welche zu dem erſtrebten
Ziele führen, daß, um dem Bettel- und Vagabundenweſen
erfolgreich zu ſteuern, an die Stelle des planloſen Al-
moſengebens der Arbeitsnachweis, der verdiente
Lohn tritt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der conſervative „Reichsbote“ vermag die Hoffnung
des Fürſten Bismarck und des Cultusminiſters, daß die

1I886.

kirchenpolitiſche Vorlage die Ueberleitung zum definitiven
Frieden ſein werde, nicht unbedingt zu theilen

„Auch wir“, ſchreibt er, „wollen es hoffen; aber es wird
noch viel Weisheit und Feſtigkeit nöthig ſein, wenn dieſe Hoff
nung in Erfüllung gehen ſoll; denn die ganze ultramontane auf
den Culturkampf zugeſchnittene und von ſolchen Perſonen ge-
leitete Organiſation welche mit den kriegeriſchen Tendenzen der
Culturkampfszeit erfüllt ſind, wird zunächſt ebenſo fortbeſtehen,
wie die ultramontane Preſſe, welche bis jetzt noch keinerlei (7)
Anſtalten macht, das Kriegsgewand mit dem Friedenskleid zu
vertauſchen, und es wird eines energiſcheren Einwirkens der
Curie nach dieſer Richtung bedürfen, als es neulich durch die
Anſprache des Papſtes an die Rompilger geſchehen iſt, um hier
eine wirklich friedliche Situation zu ſchaffen. Wir wollen im
s des Vaterlandes und einer geſunden Reformpolitik das

eſte hoffen, aber Jlluſionen wollen wir uns, indem wir thun,
was geſchehen mußte und am beſten längſt geſchehen wäre
d. h. indem wir die Reviſion der Maigeſetze vornehmen nicht
machen.

Ueber die Ausſichten zu einem „definitiven“
Frieden mit der römiſchen Kirche machen auch wir uns
keine Jlluſionen. Aber wir hoffen, daß Preußen erreicht
hat, was der moderne Staat von der katholiſchen Kirche
überhaupt zu erreichen vermag einen friedlichen modus
vivendi. Seine Beziehungen zur Curie beruhen fortan
auf ſolideren Grundlagen als die aller anderen Cultur-
ſtaaten, ſoweit dieſelben die katholiſche Kirche nicht einfach
in die Reihe der freien Secten verweiſen. Was bei uns
noch offene Frage bleibt, iſt wenigſtens dem Kampfgebiete
entrückt und dem friedlichen Ausgleich vorbehalten. Leo XIII.
hat die weitere Reviſion der r dem loyalen Er
meſſen der Staatsgewalt anheimgegeben. Bedingungen
hat er nicht geſtellt; die von der Regierung bekundete
Bereitwilligkeit, die Reviſion in Angriff zu nehmen, hat
der Curie genügt. Gewiß werden dauernd Punkte in der
Schwebe bleiben, bezüglich deren unſere an die Mitwirkung
der Parlamente gebundene und auf Wahrung der Parität
angewieſene Regierung den Anforderungen der Curie nicht
zu genügen vermag, aber was bedeuten dieſe Differenz-
punkte gegenüber denen, die durch den einſeitigen Bruch
des Concordates vonſeiten Oeſterreichs, die durch Frank
reichs atheiſtiſches Regierungsſyſtem und ſein Feſthalten
an den organiſchen Artikeln, die durch Rußlands brutale
Gewaltacte gegen die katholiſche Kirche, die durch Jtaliens
revolutionäre Eroberungspolitik geſchaffen wurden? Das
Erreichbare iſt erreicht und damit das Höchſte, was
die n ins Auge faſſen darf. Wir erinnern an
die Nachgiebigkeit der Curie bezüglich der Neubeſetzung
der Erzbisthümer Köln und Poſen Gneſen, an die Be
rufung friedliebender Prieſter auf preußiſche Biſchofſtühle,
an die großen politiſchen Zugeſtändniſſe, welche in der
Beſetzung des Stuhles des heiligen Adalbert mit einem
Biſchof deutſcher Nationalität und in der Zulaſſung von
Ausnahmebeſtimmungen für die Diöceſen mit vorwiegend
polniſcher Bevölkerung erkannt werden müſſen. Eine Fort-
ſetzung des „Culturkampfs“ würde doch ſicherlich nur dem
Radikalismus und weiterhin der Sozialdemokratie in die
Hände arbeiten.

[Nachdruck verboten.

s Gräfin Wella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz.“

(Fortſetzung)

„Du haſt mir ohne Worte geſagt, was hier zu thun
it“, ſtieß Clariſſe nach einer Pauſe hervor. „Und Du
wirſt mich Deiner würdig finden!“

Sie ſtürmte hinaus, und Bella, welche eben noch den
Arm ſchützend über Clariſſe gebreitet, ſchlug die Hände
über das Geſicht, rathlos und haltlos, nicht wiſſend,
b ſie über das Schickſal der Freundin in Thränen, ob in
Jubel darüber ausbrechen ſollte, daß Büren ſie doch liebte.
dann, wie mit der Gewalt des neuen Frühlings, der eben
draußen die erſtarrte Natur verjüngt und neu belebt hatte,
irach es über ſie herein: daß auch ſie noch zum Glück
ind zur Liebe berufen ſei; daß ſich wohl ein grauſames
Geſchick zwiſchen ſie und den Mann, der ihr ſo unver-
Jeichlich erſchien, habe ſtellen können, daß aber ihre
herzen nicht auseinanderzureißen ſeien; und daß ſie, ob
dereinigt, oder nicht, ohne Erröthen den Liebeshort in
ren d bewahren und hegen dürften.

Aber nicht lange überließ ſich Bella dieſem hoffnungs
keudigen Gefühl eines Glückes, das auch ihr möglicher
weiſe noch einmal zu theil werden könne. Wäre nicht
Clariſſes Unglück der Preis eines ſolchen Unglückes ge
veſen? Und verdiente das arme Mädchen nicht ihr voll-
tes Mitleid

Gewiß! Aber es ſollte ſich bald herausſtellen, daß die
Tochter des amerikaniſchen Minenbeſitzers noch mehr als
r das Mitleid der deutſchen Grafentochter, daß ſie
uuch ihre vollſte Schätzung, ja ihre Bewunderung ver
dienen ſollte.

Kaum zu Hauſe angekommen, ſetzte ſich Clariſſe an
en Schreibtiſch, um Bürens Brief zu beantworten. Sie

dankte ihm für ſeine Aufrichtigkeit, aber wie weit dieſelbe
auch gegangen, ſie vermochte ſie nicht für hinreichend zu
erklären. Er geſtände ihr, daß er eine andere liebe
wer ſei dieſe andere? „Jſt es nicht“, ſchrieb ſie mit zittern
dem Herzen, aber darum doch mit feſter Feder, „Bella
Rodeneck, deren ſchönes und ſtolzes Bild Deine Seele er
füllt? Und wie iſt es zugegangen, daß Du nicht ihre
Gegenliebe geſucht, und wenn geſucht, dieſelbe nicht
gefunden haſt? Jch beſchwöre Dich, um Deiner, um meiner Zu
kunft willen, auch nicht einen Schatten von Unklarheit zwiſchen

uns walten zu laſſen. Nimm an, es ſei nicht Deine Braut,
die dieſe Fragen an Dich ſtellt, es ſei Deine Schweſter,
ſei Deine beſte Freundin, ſei Dein treuer Kamerad, dem
Du Dein Herz auszuſchütten habeſt. Und fürchte nicht,
daß ich nicht ſtark genug ſein werde, dieſe Rolle, die ich
jetzt freiwillig auf mich nehme, bis zum Ende durchzuführen.“

Als der Brief beendet und zur Poſt geſchickt war,
athmete Clariſſe auf. Sie erwartete vollſte Offenheit von
ſeiten ihres Verlobten, und war eben ſo offen gegen ſich
ſelbſt über den einzigen Weg, der ihr dann noch vorge
zeichnet blieb. Wie weh und zerriſſen auch ihr Herz war,

doch war ſie ſtark genug, keine trügeriſchen
mehr in demſelben aufkommen zu laſſen. Ein Gefühl der
Sehnſucht nach ihrer Heimath kam über ſie. „Habe ich
denn überhaupt auf dieſen Boden, in dieſe Verhältniſſe,
unter dieſe ſo anders gearteten Menſchen gehört?“ ſagte
ſie zu ſich ſelbſt. „Und wenn ſie mit ihren geſellſchaftlichen
Vorurtheilen Opfer bringen können, ſoll ich es nicht auch
imſtande ſein? Und liegt nicht noch ein langes Leben vor
mir und habe ich nicht mein Vaterland jenſeits des
Ozeans, und winkt mir nicht dort, wo mich nichts an das,
was ich hier erlebt, erinnern wird die Freiheit und das
Vergeſſen

Wie oft wiederholte ſie ſich dieſe und ähnliche Troſt-
ründe! Und doch, wie wuchs ihre Unruhe, ihre Bangig-
eit, als der Tag da war, an welchem Bürens Antwort

eintreffen mußte, wenn dieſelbe ſo umgehend erfolgt war,
wie ſie ihn gebeten. Der Tag verſtrich, kein Brief kam.
Wohl brachte der nächſte Morgen eine Poſt aber keine
der Adreſſen rührte von Bürens Hand her. Statt deſſen
befand ſich ein Brief von Helene von Burg darunter
eine Einladung Clariſſes und Bürens zu ihrer Hochzeit.
Beigefügt war ein eigenhändiges kleines Billet Helenens,
in welchem dieſe Clariſſe bat, ihren ganzen Einfluß auf
Bella Rodeneck dahin aufzubieten, daß dieſe auch auf der
Vermählung der Freundin erſcheine. Zwei mal habe ſie
ihr in der dringendſten Weiſe ſelbſt geſchrieben und zwei
mal eine ablehnende Antwort erhalten. Dann habe ſie
ſich ſelbſt zu ihr begeben, doch leider weder den Grafen
noch ſeine Tochter zu Hauſe getroffen. Sie erwarte be-
ſtimmt, daß Clariſſens Ueberredungskunſt erfolgreicher ſein
werde, als ihre Verſuche, Bella zu einem vorübergehenden
Heraustreten aus ihrer Zurückgezogenheit zu bewegen.

„Auch das noch?“ rief Clariſſe. „Wie ſoll ich mich
aus dieſer neuen Verlegenheit retten

Sie war ſeit jener leidenſchaſtlichen Auseinanderſetzung
mit Bella nicht bei ihr geweſen. Sie wollte ſie auch nicht
wiederſehen. Begriff ſie doch jetzt nur zu gut, wie ſchwer
es Bella geworden ſein mußte, damals ihrem Dringen
um Erneuerung ihrer Freundſchaft nachzugeben, nachdem
ſie Bürens Verlobte geworden, und ſie wollte nicht ein
Verhältniß fortſetzen, welches jetzt für beide gleich peinlich
und ſchmerzlich ſein mußte. Aber kaum hatte ſie noch
über einen Ausgang nachzudenken begonnen, der ihr aus
der ueuen Verlegenheit, in die Helene Burgs Bitte ſie
verſetzt hatte, heraushelfen ſollte, als der Diener mit der
Meldung eintrat:

r Baron von Büren ſind ſoeben angekommen.“
Ein Ausruf, in dem ſich Ueberraſchung, Schrecken,

Schmerz und es war und blieb nun doch einmal der
Mann ihrer Liebe unwillkürliche Freude miſchten, tönte
von Clariſſens Lippen. Wie abwehrend ſtreckte ſie die
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Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs über die Communalbeſteuerung der

ffiziere hat am Sonnabend ihre Arbeiten begonnen. Die
Debatte kam nicht über den 8 2 hinaus, welcher von den Steuer
exemptionen handelt. Darüber war keine Meinungsverſchieden
heit, daß das aus Gewerbe und Grundbeſitz herrührende Ein
kommen von Offizieren oder zu ihrem Haushalte gehörigen

amilienmitgliedern kommunalſteuerpflichtig bleiben ſoll, wie
isher; dagegen wurde lebhaft diskutirt, ob das ſogenannte

Commißvermögen den Genuß der Steuerfreiheit behalten ſolle.
Abg. Zelle beantragte die Beſeitigung dieſes Privilegs, eventuell
unter Schonung der jura ſo daß die jetzt verheiratheten
Offiziere bis zu ihrem Aufrücken zum Majorsrang, bei welchem
das Eommißvermögen als ſolches frei wird, in dem Genuß der
Steuerfreiheit für ihre Heiraths- Kaution bleiben, die fernerhin

ch Verheirathenden aber der Steuerpflicht unterliegen. Der
eiſinnige Antragſteller führte zu Gunſten ſeines Antrages be

onders an, daß damit alle komplizirten Verrechnungen fortfielen,
welche ſich aus der Verwittwung eines kinderloſen Offiziers im
anderen Falle ergeben würden. Von conſervativer Seite wurde
dieſem Antrage mit großer Entſchiedenheit widerſprochen,
während der Kriegsminiſter Bronſart von a 3 ſich
r auch ablehnend verhielt, aber durchblicken zu laſſen ſchien,

aß er in der Annahme des Antrages Zelle keinen ausreichenden
Grund ſehen würde, das ganze Geſetz ſcheitern zu machen. Abg.
Zelle ſtützte ſeinen Antrag auch noch darauf, daß der s 3 des

eſetzentwurfs die Kommunalſteuer der Offiziere überall gleich
mäßig auf 100 der zu entrichtenden Staatsſteuer feſtſetzt,
welcher Prozentſatz hinter dem Durchſchnitt des Kommunal-
ſteuerzuſchlages in der preußiſchen Monarchie erheblich zurück
bleibt. Jn den Motiven zu dem Geſetzentwurf iſt allerdings ge
ſagt, daß der vorgeſchlagene d h Satz einen an
nähernd richtig gegriffenen Durchſchnittsſatz darſtelle, aber der
Kriegsminiſter konnte dem Wunſche nach Mittheilung einer
Statiſtik, welche dieſe Behauptung erweiſe, nicht willfahren, weil
es an einer ſolchen Statiſtik fehle. Aus des Unterſtaatsſekretärs
Herrfurth bekanntem Buche geht aber hervor, daß die Kommunal
abgaben in den Städten einen Zuſchlag von 277,7 zur Staats
einkommenſteuer, einen Juſtlag von 145 zu allen direkten
Staatsſteuern überhaupt darſtellen, und daß ſie, wenn man die
Schul Kirchen, Kreis und Provinzialabgaben hinzurechnet,
einen Prozentſatz von 299 reſp. 156 ausmachen. Hiernach würde
man alſo mindeſtens einen Zuſchlag von 145 zur Staats-
einkommenſteuer als Durchſchnitteſatz annehmen müſſen. Wenn
nun der Durchſchnitt ſo erheblich niedriger gegriffen wird, ſo
wäre, meinen die freiſinnigen Antragſteller, der Verzicht auf die
Steuerfreiheit des Kommißvermögens eine billige Kompenſation.

Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt. Allſeitig iſt
da e en vorhanden, den Geſetzentwurf zur Verabſchiedung
zu bringen.

Die Petitionscommiſſion des Abgeordneten-
hauſes beſchäftigte ſich am Sonnabend mit einer Anzahl
von Petitionen gegen die Gefängnißarbeit. Ueber
eine Petition, welche das Anfertigen von Blumen in den
Gefängniſſen unterſagt wiſſen will, wurde Uebergang zur
Tagesordnung beſchloſſen. Dagegen beſchloß man betr.
einer Reihe von Petitionen von Handwerkern im Plenum
zu empfehlen, dieſelben der Staatsregierung zur Er
wägung zu überweiſen, nach der Richtung, daß bei Ver
gebung von Arbeiten namentlich die Jnnungen zu be-
rückſichtigen ſeien.

Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes
trat am Freitag Abend zu einer Sitzung zuſammen und geneh-
migte zunächſt den Geſetzentwurf, betr. den Beitrag des Staates

6500000 Mark zu den durch Anſchluß der Stadt Altona
an das deutſche Zollgebiet veranlaßten Koſten. Sodann wurde
in die Berathung des Nachtragsetats eingetreten. Die zu
Stipendien für Studirende deutſcher Herkunft zum Zweck ſpäterer
Verwendung derſelben in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen

J 100 000 Mark, ſowie 50000 Mark Stipendien für
chüler deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten wurden

bewilligt. Abg. Dr. Virchow beantragte, die Worte „deutſcher
Herkunft“ zu ſtreichen. Die Forderung dieſer Bedingung ent-
halte eine Unbilligkeit gegenüber den Polen und widerſpreche
auch dem Grundſatz der Verfaſſung, daß alle Preußen vor dem
Geſetz gleich ſeien. Der Antrag wurde mit 10 gegen 5 Stimmen
abgelehnt, dafür waren außer dem Antragſteller nur Centrum
und Polen. Bewilligt wurde ferner die Forderung für 2 ge
richtliche Stadtphyſiker in Berlin mit je 1800 Mark, ſowie im
Extraordinarium 700909 Mark als erſte Nate zur Vervoll-
uandiaung der Hafenanlagen in Geeſtemünde, 67 990 Mark zur
Wiederherſtellung der Oderbrücke bei Tſchicherzig und 7500 Mark
zur Beſtreitung der im Etatsjahre 1886—87 noch zu erwartenden
Koſten der Aufnahme einer Statiſtik der Armeepflege.

Zum Stande der Cavinetscaſſen-Angelegen-
heit in Bayern wird der „Kölniſchen Zeitung“ aus
Berlin geſchrieben:
Ueber die Verhältniſſe der bayeriſchen Cabinetscaſſe

hören wir aus guter Quelle, daß der Gedanke, zu ihrer Regel
ung die Hilfe der Geſetzgebung in Anſpruch zu nehmen, nach
dem Verhalten der Ultramontanen der Zweiten Kammer
als aufgegeben betrachtet werden muß. Andrerſeits unterliegt
es keinem Zwe fel, daß, wie wir ſchon angedeutet haben wenn
der König will, die Abwickelung des zur Zeit vorhandenen
Deficits auch ohne den Weg der Geſetzgebung leicht be-
werkſtelligt werden könnte. Allerdings wären dabei we-
ſentliche Einſchränkungen in den Neubauten und Erſparungen
in verſchiedenen Hofetats die Vorausſetzung. Schon das Auf
geben oder doch Vermindern der Sondervorſtellungen, welche
im Verhältniß zu dem durch ſie bereiteten Genuß ganz ungeheure
Koſten verurſacht haben, würde wohlthuend ſchwer ins Gewicht
fallen. Es iſt wohl anzunehmen daß die bayeriſchen Miniſter,

——----—--chchcmc32322Hand aus, und eben wollte ſie dem Diener ſagen, daß ſie
den Angekommenen nur um eine Virtelſtunde, nur um
wenige Minuten Zeit bitten laſſe, um ſich auf das Wieder
ſehen vorzubereiten, als ſich auch ſchon die Thüre, durch
welche der meldende Diener eingetreten, aufs neue öffnete,
und Büren eintrat.

O über dieſes Wiederſehen, das ſo ganz anders war,
als ſie es ſich damals ausgemalt hatte, als er ſie verlaſſen
hatte, um, wie ſie geglaubt dem Gebot ſeines Ehrgeizes
zu folgen, wie ſie jetzt wußte, in dem verzehrenden Kampf
ſeines Jnnern ſich ſelbſt wiederzufinden. Und nun brachte
er ſich zurück als denſelben als welcher er fortgezogenUnd als derſelbe ſtand er auch in ſeiner ganzen ſchen

ſtolzen Mänrlichkeit, die ſolchen verhängnißvollen Zauber
auf Clariſſe ausübte, ihr aufs neue gegenüber. Sie blckten
ſich in die Aujen. Büren ſah den namenloſen Schmerz
in den Zügen ſeiner Braut, und es ſtrömte in warmem
Mitgefühl zu ſeinem Herzen. Er trat zu ihr und ſtreckte
ihr beide Hände hin zum Gruß. Mit höchſter Gewalt
ne ſich Clariſſe, ſie hätte laut aufſchreien mögen vor

e

„Clariſſe, Du ſchriebſt mir, wir wollten Freunde ſein,
heiße mich denn auch als ſolchen willkommen. Es tr eb
mich mit Macht heimwärts, als ich Deinen letzten Brief
erhielt. Die Sehnſucht überkam mich, Dir in die Augen
zu ſehen Dich um Vergebung zu bitten für das, was
ich Dir gethan. Jch fühle es ja im Tiefſten meiner Seele,
Du haſt das Recht, mir zu zürnen, Clariſſe. Und doch
bitte ich Dich, habe Geduld mit mir und ſieh mich nicht
ſo vorwurfsvoll an.“

(Fortſetzung folgt.)

welche in dieſer Angelegenheit ſeit Jahren durchaus ſolidariſch
vorgegangen ſind, als ſie dem Könige über den beim Landtage
vergeblich gemachten Verſuch Bericht erſtatteten, den Weg aufs
Neue angedeutet haben, ſelbſtſtändig der Schwierigkeiten Herr
zu werden. Die auf heute angeſetzten Verhandlungstermine ge
gen die königliche Cabinetscaſſe ſind, wie aus München mitge
theilt wird, auf Verlangen der Gläubiger bis zum Juni ver-
tagt worden. Daß ſich die Kläger beſonderer Sympathien in
der öffentlichen Meinung zu erſreuen hätten, kann man nicht
ſagen, namentlich angeſichts der Thatſache, daß erſt vor ſo kurzer
Zeit die damals vorhandenen Forderungen durch eine außer
ordentliche Maßregel gedckt wurden. Es bleibt jetzt abzuwarten,
welchen Eindruck der neue Bericht des Miniſteriums an höchſter
Stelle machen wird.

Ausland.
Frankreich. Eine officiöſe Note über die Vorbe-

reitungen für die Weltausſtellung von 1889 meldet,
der Handls miniſter werde demächſt drei Abgeſandte
ernennen mit dem Auftrage, in den Bezirken, in den Ge-
bieten des franzöſiſchen Protectorates, ſowie im Auslande
Theilnehmer an der Weltausſtellung anzuwerben. Eine
derartige Miſſion ſür das Ausland dürfte beweiſen, daß
der Miniſter die Hoffnung aufgegeben hat, die officielle
Theilnahme der großen europäiſchen Mächte zu erlangen,ſo daß der Verſuch gemacht werden ſoll, unter den Pro

ducenten der verſchiedenen Länder Propaganda zu machen,
um dieſelben zur Beſchickung der Ausſtellung trotz der Zu
rückhaltung der Regierungen zu bewegen.

Ein Redacteur des „Voltaire“ hat ſich zum Mar
ſchall Mac Mahon begeben, um ihn über die Erinner-
ungen, an welchen derſelbe jetzt arbeitet, auszufragen. Er
hat aber weiter nichts erfahren können als daß dieſelben
bei Mac Mahon's Aufenthalt in Afrika beginnen und alle
Schlachten, Belagerungen, namentlich die Einnahme des Ma
lakow und dieSchlacht bei Reichshofen umfaſſen. Auch ſein poli
tiſches Leben will der Marſchall nicht im Schatten laſſen.
Er wird die hauptſächlichſten Punkte deſſelben aufzeichnen,
aber nicht veröffentlichen, um das Ausland nicht in die
inneren Angelegenheiten Frankreichs einzuführen. Der
„Voltäre“ meint, der Expräſident hege in Bezug auf
Nichtveröffentlichung ſeiner politiſchen Erlebniſſe einen
Hintergedanken.

Bakkan- Halbinſel. Nach der gegenwärtigen Lage
der Dinge ſpitzt ſich die Kriſis in Griechenland immer
mehce auf eine Revolution, als nothwendiges Er-
gebniß des politiſchen Mißerfolges, zu. „Fürjeden Fall ſind“, wie der „Kölniſchen Zeitung“ ſchon

unterm 4. ds Monats aus Petersburg geſchrieben
wird, „die ruſſiſchen Schiffe dem Königspaar zur Ver
fügung geſtellt, und in Wahrheit war das kleine ruſſiſche
Geſchwader von Anfang der Verwickelungen an mehr zu
dieſem Zweck in den griechiſchen Gewäſſern anweſend, als
um die Einigkeit der Mächte zu beweiſen, in welcher Be-
ziehung es ja bekanntlich eine recht eigenthümliche Rolle
ſpielt. Der dort befehlende ruſſiſche Admiral Kasnakow
gehört zu den vertrauteſten Freunden des Großfürſten
Konſtantin, Vaters der Königin Olga, deſſen perſönlicher
Adjutant er lange Jahre hindurch war. Er hat die
Königin von Kindheit an gekannt und war ihr väterlicher

reund und Erzieher. Die Wahl Kasnakow's zum Be-
ehlshaber der ruſſiſchen Schiffe in den griechiſchen Ge-

wäſſern ſpricht am beſten für deren eigentliche Beſtimm-
ung.“ Denmyſelben Berichterſtatter erſcheint es merkwürdig,
mit welcher Hartnäckigkeit ſich auch in ganz gut unter
richteten Kreiſen das Gerücht als ſolches bezeichne ich
es nur aufrecht echält, es werde doch noch eine Zu
ſammenkunft des Kaiſers mit dem Sultan auf dem Schwarzen
Meere ſtattfinden. Ebenſo wird immer noch behauptet,

die letzten Verhandlungen mit ver Türkei hätten außer der
etwaigen ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens den Zweck ge
habt, einen Hafen an der Weſtküſte des Schwarzen Meeres,
man ſpricht von Burgas, zu erlangen. So unwahrſchein-
lich auch beide Gerüchte ſind, ſo geben ſie doch ein Bild
der dortigen Stimmung und Anſichten über die Verhält-
z zur Türkei, Anſichten, die eben nur hier ſich bilden
önnen.

Wie unſere Leſer durch die ſchon geſtern mitgetheilten
Telegramme erfahren haben, wirf der leitende griechiſche
„Staatsmann“ Delyannis nun, nachdem er durch ſeine
verkehrte und verderbliche Politik das Land an den Rand
des Verderbens gebracht hat, die Flinte ins Korn und
ſucht ſich aus dem Staube zu machen, das wohlſfeilſte
Mittel, das ganz der renommiſtiſchen und unaufrichtigen
Natur des griechiſchen Miniſterpräſidenten entſpricht. Aber
der König iſt nicht geſonnen, ſeinen Rathgeber, dem er
mit vollem Recht den Hauptantheil an den Urſachen der
gegenwärtigen Verwickelung zuwälzt, ſo leichten Kaufs
davonkommen zu laſſen. Vielmehr will er, daß Herr
Delyannis die Suppe, die er eingebrockt, auch auslöffeln
möge. Dazu hat dieſer aber wenig Appetit. Auf das
Schreiben des Königs, in welchem das Entlaſſungsgeſuch
des Kabinets abgelehnt wurde, hat Delyannis erwidert,
er müſſe das Geſuch aufrecht erhalten, weil die Jntereſſen
des Landes eine raſche Löſung der Schwierigkeiten er
heiſchten und weil er mit der Vornahme der Abrüſtung
nicht vorgehen könne, ohne das Anſehen des Landes zu
gefährden. Was nun weiter werden wird, iſt ſchwer
abzuſehen. Tricupis, der für den Fall des Rücktritts
des Kabinets zunächſt in Fraze käme, will nicht als
Nothnagel dienen und iſt überdies beim Volke wenig be
liebt. Es wäre alſo nicht gerade unwahrſcheinlich, daß
letzteres den gegenwärtigen Leiter der griechiſchen Re
gierung dazu zwänge, die Folgen ſeiner Handlungsweiſe
auf ſich zu nehmen. Eine geſtern ſtattgehabte Volksver
ſammlung in Athen hat bereits ihre Meinung in dieſem
Sinne mittelbar dadurch zu erkennen gegeben, daß ſie
Hrn. Tricupis ihr Mißfallen bezeugte. Nach vielen hef-
tigen Reden faßte ſie Beſchlüſſe, welche durchaus kriege-
riſcher Natur waren. Dieſelben ſprachen ſich für eine
weitere Verſtärkung des Heeres und für die Abreiſe des
Königs nach dem Feldlager an der Nordgrenze aus. Die
Volksmenge zog darauf vor die Wohnung von Delyannis,
welcher in einer Anſprache Einiges auf die Beſchlüſſe der
Verſammelten erwiderte. Jm weiteren Verlaufe ſeiner
Rede erwiderte Delyannis: die Kiigsfrage ſei keine
Sache der Partei und könne nicht durch parlamentariſche
Majoritäten oder Minoritäten gelöſt werden, ſondern durch
die Einmüthigkeit der Nation. Angeſichts der von den
Mächten diktirten Bedingungen müſſe derjenige, der eine
Verantworilichkeit für den Krieg übernehmen ſolle, feſt

Zeit im königlichen Schloſſe und reiſte dann gegen 8 Uhr

überzeugt ſein, daß das Volk unerſchütterlich entſchlof
ſei, Krieg zu führen. Wenn das Miniſterium unter je
Bedingungen werden ſolle, die Entwaffnung
unterzeichnen, ſo werde er das wenigſtens nicht thun, d
die ganze Frage dann nicht einen nationalen Charahe
ondern das Anſehen einer Jnſtrigue gewinnen würde.

ſ Delyannis hat inzwiſchen eine an die Vertreter G
chenlands im Auslande abzuſendende Darlegung entworſe
welche ſich über die durch die Blokade geſchaffene La
ausläßt. Jn derſelben erklärt Delyannis, Griechenlan
habe nicht vermuthet, daß es in einen Zuſtand der Fein
ſeligkeiten den Mächten gegenüber kommen würde, h
man militäriſche Vorkehrungen traf, um die Rechte Gr
chenlands zu wahren. Uebrigens habe die griechiſche R.
gierung die formelle Verpflichtung übernommen, da
Frieden nicht zu ſtören, daher ſei die von Europa ange
nommene Haltung, ſowie die Blokade nicht gerechtfertigt
Griechenland ſei in Folge der Blokade in einer ſchwäch
ren Lage als die Türkei, welcher die Freiheit der Bewig
ungen auf dem Meere bleibe. Es ſei zu befürchten, di
die Türkei die Blokade dazu benutzen werde, um Grieche
land anzugreifen. Da Delyannis die hierdurch entſtehen
den Kalamitäten abzuwenden wünſche, ſei er entſchloſſe
ſeine Entlaſſung zu nehmen.

Die „Proia“, das Organ des Miniſterpräſident
Delyannis, betont die Nothwendigkeit des Rücktritts de
Kabinets, um nicht die für die Jntereſſen des Landes ver
hängnißvolle Lage zu verlängern. Die „Hora“, du
Organ Trikupis, glaubt dagegen, daß diejenigen, welchedie gegenwärtige Lage geſchaffen, ſie auch öſen müßten
der König möge ver auf der Zurückweiſung des Enp

laſſungsgeſuchs des Kabinets beharren.
Der König hat am Montag Nachmittag Trikupi

zu ſich berufen.
Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureau

aus Canea vom 9. d. Mts. ſind die am Sonntag Mor,
gen nach den griechiſchen Gewäſſern in See gegangen
Schiffe des internationalen Geſchwaders de
ſtürmiſchen Wetters wegen in die Sudabucht zurück
gekehrt.

Die Pforte macht in einem Cirkular vom 9. d. M
auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, welche ihr daran
erwachſen, daß ein Theil der griechiſchen Truppen z
Banden formirt und beſtrebt iſt, Conflicte herbeizuführe

Dermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ im Laufe des Montag
Vormittags vom Oberhof- und Hausmarſchall Grafen
Perponcher ſich Vortrag halten und empfing unter anderen
militäriſchen Meldungen den commandirenden General dez
Gardecorps, General der Jnfanterie v. Pape, welcher ſich
geſund meldete. Mittags arbeitete der Kaiſer mit den
Chef des Civilcabinets und empfing zu einer Beſprechung
den Geh. Hofrath Borck. Gegen 3 Uhr Nachmittag
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame
Ausfahrt und beſuchten auf dieſer die ſtädtiſche Central
Markthalle am Alexanderplatz, wo dieſelben zur Beſichtigun
derſelben einige Zeit verweilten. Von dort aus unternahn
der Kaiſer dann noch eine kurze Spazierfahrt, von welche
derſelbe zum Diner, zu welchem keine Einladungen er
gangen waren, wieder nach dem königlichen Palais zurüd
kehrte.

Der Prinz Wilhelm, welcher einer Einladung
des Grafen zu DohnaSchlobitten nach Oſtpreußen zur
Jagd gefolgt war, traf nach mehrtägiger Abweſenheit am
Montag früh 6 Uhr wieder in Berlin ein, verweilte kurze

auf der Militärbahn ſofort nach Zoſſen weiter, von wo
de am nächſten Mittwoch nach Berlin zurückzukehre
gedenkt.

Die Verlobung des Prinzen Heinrich XVI
Reuß mit der Herzogin Charlotte, der Tochter der
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin, Prinzeſſir
Alexandrine von Preußen, iſt nunmehr offiziell am vorigen
Sonnabend am königlichen Hofe und auch gleichfalls am
großherzoglich mecklenburgiſchen Hofe in Schwerin ver
kündet worden. Am Montag Nachmittag iſt das Braut
paar mit der verwittweten Herzogin Wilhelm von Mecklen
burg Schwerin von Berlin nach Schwerin abgereiſt, wo
demſelben bei der Ankunft ſeitens der großherzogliche
Familie ein feierlicher Empfang bereitet wurde. Am
Donnerstag gedenkt der Prinz Heinrich XVIII. Reuß mit
ſeiner Braut von Schwerin nach Berlin zurückzukehren.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant
Kapitän Lieutenant Jaeſchke, iſt am 9. Mai c. von Gi-

braltar in See gegangen. SDer Oberpräſident v. Günther empfing in Poſe
am Montag nach der Rückkehr von ſeinem Urlaube die
Spitzen der Militär und Civilbehörden, den Landtags
marſchall, die Mitglieder der provinzialſtädtiſchen Be
hörden und Commiſſionen, Deputationen der Städte
Poſen, Meſeritz und Gneſen, ſowie eine große An
zahl Rotabeln deutſcher und polniſcher Nationalität
der Provinz, welche ihre Glückwünſche anläßlich des am
5. d. M. ſtattgehabten fünfzigjährigen Dienſtjubiläums
des Oberpräſidenten darbrachten. Die ſtädtiſchen Be
hörden überreichten dem Jubilar den Ehrenbürgerbrie
der Stadt Poſen.

Stolz lieb ich den Reporter. Einem Frank
furter Lokalberichterſtatter war eine Unwahrheit als That
ſache mitgetheilt worden; er berichtete ſie in gutem Glau
ben einigen Blättern. Nachträglich erfährt er, daß a
der ganzen Geſchichte, die er berichtet, kein wahres Wort
ſei; er verlangt nun von demjenigen, der ſie ihm aufge
bunden hat, 12000 ſo hoch taxirt er nämlich den
Schaden, der ihm erwachſen könnte, wenn ſeine Glaub-
würdigkeit in Zweifel gezogen würde. Wie der betreffende
Lokalberichterſtatter hinzufügt, hat der Schuldige ihm be
reits eine Abfindungsſumme von 1000 geboten.

Das erſte nachgelaſſene Werk Scheffel's, welches
zur Veröffentuchung gelangt, und zwar in dieſen Tagen
iſt der „Fikf. Zig.“ zufolge, das Feſtgedicht, welches
der Dichter ſchon längere Zeit vor ſeinem Tode in einer
günſtigen Stimmung auf das Jubiläum der Unirer
ſität Heidelberg gedichtet hat. Daſſelbe erſcheint b
dem dortigen Verleger Scheffel's, A. Bonz u. Co., in
einer Ausgabe in Quart mit einem Titelbild von v. Werner,
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das den nächtlichen Vorbeimarſch der Studentenſchaft mit
ackeln vor dem Standbild des Stifters der Univerſität,

dem Kurfürſten Ruprecht, zeigt. Von dieſem Stifter ſingt
Scheffel in der dritten Strophe des Feſtgedichts:

„Dem Kurföürſt Ruprecht war der Ruhm,
n rauher Zeit der Waffen,V. ein geweihtes Heiligthum

Des Studiums z ſchaffen,
Und treulich half ein frommer Mann
Das Bildungswerk vollbringen,
Den er ſich in Paris gewann:
Marsilius ab Inghen.“

Scheffel reſümirt in ſchwungvollen Verſen die Ge
ſchichte der Univerſität, die er mit den Worten ſchließt:

„Heil Allen, die im Wiſſensſchacht
Nicht Müh', noch Arbeit ſcheuten,
Die manche Nacht durchwacht, durchdacht,
Und ſich der Jugend freuten
Und Heil der Stadt, wo Schöpfungspracht
Mit Weisheit im Vereine:
Ein brauſend Hoch ſei dir gebracht
Altheidelberg, du Feine!“

Das Gedicht iſt nach der ſauberen Handſchrift des
Dichters autographirt und wirkt in dieſer Unmittelbar-
keit der Erſcheinung um ſo nachdrücklicher. Jn Muſik
eſetzt von Lachner erſcheint eine Ausgabe des Gedichtesſe Schauenburg in Lahr.

Eine entſetzliche That berichten die Wiener Blät-
ter aus Hernals. Am Donnerſtag Vormittags wurden
die Bewohner eines Hauſes in der Hernalſer Hauptſtraße
durch einen tragiſchen Vorfall in Aufregung verſetzt. Um
10 Uhr ſahen Hausbewohner eine fremde, anſtändig, aber
ärmlich gekleidete Frau in das Haus treten, welche einen
vierjährigen Knaben an der Hand führte und einen etwa
zehn Monate alten Säugling auf dem Arme trug. Die
Frau ſchien nicht ſonderlich erregt und ſchritt mit den bei-
den Kindern die Treppen hinan bis zum dritten Stock.
Hier hielt ſie an, zog einen Streifen Papier aus der
Taſche und ſchrieb auf dem Sims eines Hoffenſters mit
Bleiſtift einige Worte. Hierauf geſchah etwas Entſetzliches.
Die Frau öffnete raſch das Fenſter, warf zuerſt den Säug-
ling hinaus, nahm ſodann den Knaben, ver ſich noch heftig
ſchreiend wehrte, in ihre Arme und ſtürzte ſich mit dem
Kinde in den Hofraum. Die ganze fürchterliche That
vollzog ſich mit großer Schnelligkeit. Der Säugling
hauchte nach einigen convulſiviſchen Bewegungen das Leben
aus. Auch die Frau war mit zerſchmetterten Gliedern
auf der Stelle todt geblieben. Nur der Knabe gab, nach
dem ihm die erſte Hülfe zu Theil geworden, wieder Le
benszeichen von ſich. Er ſtarb aber ebenfalls nach einigen
Stunden. Die Selbſtmörderin Julianna Vrabel iſt aus
Preßburg gebürtig und ledig; ſie hatte mit einem Ma-
giſtratsdiener mehrere Jahre hindurch ein Verhältniß
und wurde von demſelben vor drei Tagen verlaſſen, da
ſie ſehr zänkiſch geweſen ſein ſoll. Seither hatte die Frau
keinen regelmäßigen Unterſtand und lebte in ſolcher Noth,
daß ſie in der Verzweiflung ihre zwei Kinder und dann
ſich ſelbſt tödtete.

Ein großer Diebſtahl wird aus Venedig der
„W. Allg. Ztg.“ gemeldet, daß aus dem unbewohnten
Schloſſe Solighetto bei Treviſo, Eigenthum des Grafen
Brandolin, von Dieben eine eiſerne Kaſſe mit Papieren
und Juwelen im Werthe von 400,000 Lire geſtohlen
wurde. Die Kaſſe fand man erbrochen in einem
Teiche vor.

Der Nimbus der beiden Kopenhagener Kron
prätendenten, bezüglich welcher wir in der geſtrigen
Abendausgabe eine intereſſante Zuſchrift aus unſerem Leſer-
kreiſe veröffentlicht haben, iſt bedenklich geſchwunden durch
eine Mittheilung der Stettiner „Oſtſee-Zeitung“, welche
ſchreibt

„Beck hat außer einer Reihe kleinerer Strafen bereits Zucht
hausſtrafen von 4 und zweimal wegen ſchweren Diebſtahls
von je 10 Jahren verbüßt und ſteht bis zum Februar 1888 unter
Polizeiaufſicht. Der in ſeiner Begleitung befindliche Heinrich
Beck, ſein Adoptivſohn, iſt am 21. Januar 1865 geboren. Von
dem letzteren ſind keine Strafen bekannt.“

Das hoye lokalgeſchichtliche Jntereſſe der ur-
kundlichen Mittheilungen des Herrn Einſenders, für die
wir ihm zu herzlichem Danke uns verpflichtet fühlen, wird
dadurch natürlich nicht im Geringſten beeinträchtigt.

Preußiſcher Landtag.
Agcorduetenhaus.

(Bericht der Halliſchen Zeitung.
70. Sitzung vom 10. Mai.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
ein.

Am Miniſtertiſche: v. Goßler v. Bötticher.
Die Tribünen ſind überfüllt, das Haus ſehr aut beſetzt.
Das Haus tritt in die dritte Berathung der kirchenpolitiſchen

Vorlage ein.
Jn der General Diskuſſion erhält als erſter Redner das

ort
Abg. Dr. Gneiſt: Meine politiſchen Freunde werden ſich

heute auf eine Diskuſſion der einzelnen Artikel nicht einlaſſen.
Wir wünſchen den Frieden und wären thöricht, wenn wir ihn
nicht wollten. Wir haben uns jedoch im Gegenſatz zum Centrum
ſtets bemüht die Rechte des Staates dem Papſte gegenüber
aufrecht zu erhalten. Es iſt uns durchaus verſtändlich, daß die
römiſche Kirche die Wiederherſtellung des Art. 15 und die Auf
hebung mehrerer Bi ſtimmungen der Maigeſetze fordern muß.
Bei dieſer Erkenntniß verſchließen wir uns aber nicht der Ueber
zeugung, daß der Staat unveräußerliche Rechte nicht aus der
Hand geben darf. Auf beiden Seiten ſteht ein Non possumus
und erſt wenn das Von possumus des Staates von der römiſchen
Kirche anerkannt wird, iſt ein Boden ſür Friedensverhandlungen
n Der preußiſche Staat iſt entſtanden gegen den Wider-
vruch der Kurie noch im vorigen Jahrhundert hat die Kurie

den preußiſchen Staat nicht anerkannt. Der preußiſche Staat iſt
begründet mit der Aufgabe beiden chriſtlichen Bekenntniſſen
Gleichberechtizung zu gewähren, während die römſſche Kirche die
Aufaabe hat, de Vorrechte der katholiſchen Konfeſſion aufrecht
zu erhalten. Aus dieſem prinzipiellen Gegenſatz heraus iſt der
Kampf zwiſchen Staat und Kurie in Preußen entſtanden und
nicht um den Kampf zu verbittern, ſondern ihn zu verhindern,
oder wenn er trotzdem ausbricht, ihn zu lokaliſiren. Will man
jetzt dieſe Geſetze aufheben, ſo müſſen wir fordern, daß der Staat
trotzdem Geſetze beſtehen läßt, die zu ſeiner Siſherheit nöthig
find. Das ſchließt nicht aus daß bei einer Reviſion der Mai-
eſetze ſehr viel auf jehoben werden könnte was als unnöthige
erückung der fatholiſchen Kirche empfunden wird. Redner,

auf der Journaliſtentribüne ſehr ſchwer verſtändlich führt dann
aus, daß mit dieſer kirchenpolitiſchen Vorlage die Diplomatie des
Reichekanzlers eine Schlappe erleiden würde, daß dieſe Vorlage,
er ſie Geſetz würde, die Zukunft des Vaterlandes gefährden

ürde.

d

Und aus dieſem Grunde müßten ſeine politiſchen Freunde Jn den Kampfe, der

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Centrums) befürwortet die
Vorlage im Jntereſſe der Gerechtigkeit und des chriſtlichen
Volkes um ſo mehr, da ja auch die vroteſtantiſche Kirche unter
den Maigeſetzen gelitten habe, und Fürſt Bismarck dieſe Geſetze
ausdrücklich als Kampfgeſetze bezeichnet habe. Gefährlich könne
dieſe Vorlage doch nur wirken, wenn der Staat der katholiſchen
Kirche ſeinen Arm leihe zur Unterdrückung der evangeliſchen
Kirche könne Einer der Nationalliberalen eine ſolche Be
fürchtung aber im Ernſte rer Er gönne der katholiſchen
Kirche von ganzem Herzen ihre Freiheit; er betrachte die katho
liſche Kirche als Schweſterkirche und wünſche nur, daß in ſeiner,
der evangeliſchen Kirche, immer daſſelbe eifrige kirchliche Leben
herrſche, wie bei den Katholiken. Fordern müſſe man für beide
Kirchen, daß ſie von kirchlichen Organen regiert werden und ſo
wünſche er, daß eine Reviſion der Kirchengeſetzgebung bald in
dem Sinne vorgenommen werde daß der evangeliſchen Kirche
die gleichen Rechte wie der katholiſchen eingeräumt werden. Er
hoffe, daß auch ohne einen Antrag oder eine Reſolution des
Hauſes die Regierung in dieſer Hinſicht vorgehen werde. (Beifall

im Centrum und rechts.) t tAbg. Lubrecht nat.lib.) verwahrt ſeine Partei gegen den
neulich vom Abg. v. Hamme ſtein erhobenen Vorwurf, daß ſie
die Jntereſſen des Proteſtantenvereins hier vertrete. Er weiſe
dies entſchieden zurück, ſeine Partei ſei eine politiſche, nicht eine
confeſſionelle. Ebenſo ungerecht ſei der Vorwurf, daß ſeine
Partei nur aus Liebe zum Culturkampf gegen die Vorlage ſei.
Nein, gerade aus Liebe zur Kirche ſei ſie gegen die Vorlage, da
mit nicht der Katholicismus in ſeinem ſteten Kampfe gegen die
evangeliſche Kirche geſtärkt werde. Den Ausführungen des Abg.
Stöcker ſtehe er ſympathiſch gegenüber, aber er habe darin den
feſten evangeliſchen Standpunkt der katholiſchen Kirche gegenüber
vermißt, den Standpunkt, den Luther mit den Worten kennzeich
nete: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders.“ Als Vertreter der
evangeliſchen Kirche müſſe er die Conſervativen auffordern:
videant Evangelici, ne quid detrimenti ecclesia evangelica
capiat!

Abg. Dr. Windthorſt: Neues habe ich vom Vorredner nur
inſofern gehört, daß er ſich als Vertreter der evangeliſchen Kirche
bezeichnete. (Heiterkeit) Jm Uehrigen verzichte ich auf jede
Antwort. Wir werden die Beſchlüſſe ſchweigend annehmen, in
der Hoffnung, daß das Geſetz zum Wohle be der Confeſſionen
und des Vaterlandes ausſch'agen werde. (Beifall im Centrum.

Abg. Dr. Virchow: Was mich beſonders zu meinem ab
lehnenden Votum veranlaßt, iſt die Unfertigkeit dieſer Vorlage,
die, wie kaum eine zweite, Berathung in der Commiſſion ver
langt hätte, und zwar umſomehr, als es ſich gar nicht um eine
Regierungsvorlage handelt, ſondern um eine vom Herrenhaus
vielfach amendirte Vorlage Da ſind ſo ohne Weiteres Be
ſtimmungen hineingeſchneit, ſo beſonders der Art. 14 irgend-
wo war ein großer Wind und plötzlich war dec Artikel in die
Vorlage hineingeweht. Gerade dieſer Artikel verdiente doch ſehr
eingehende Prüfaung, es liezt doch gar kein Grund vor, den
Pfarrer nun plötzlich als geborenen Kirchengemeinde- Vorſteher
zu betrachten. Es mögen ja im Herrenhauſe hinter den Co
liſſen mancherlei Verhandlungen geführt worden ſein, aber ſie
können doch für einen preußiſchen Abgeordneten nicht maßgebend
ſein. Dieſe Vorlage iſt in ſehr vielen Punkten ſehr reviſions-
bedürftig, bevor ſie Geſetz werden könnte. So muß ich
gleich den anweſenden Juſtizminiſter frazen: die Kirchendiener
können abgeſetzt werden, aber wo ſind die Organe, die dieſe Ab
ſetzungen vornehmen können? Das ſind doch ganz räthſelhafte
Geſetzbeſtimmungen. Wir geben den kirchlichen Gerichtshof gern
preis, aber die Geiſtlichen dürfen doch nicht außerhalt des Ge Oſtuni s erkrankt, 2 geſtorben
ſetzes geſtellt werden, ſie müſſen doch auch ein Forum haben,
vor dem ſie Schutz z. B. gegen ihre Vorgeſetzten finden können.
Jch würde ſhr gern einzelnen Beſtimmungen dieſer Vorlage
mich anſchlicßen, aber ich kann es nicht einem ſo mangelhaften

Geſetze gegenüber, das nur die Folge haben wird, neue Zwiſtig
keiten zu ſchaffen. Ungemein unklar und dehnbar ſind die Be
ſtimmungen dec Art. 2—4, ſie baſiren auf derſelben Methode,
auf der die Verhandlungen mit dem pävſtlichen Stuhle baſiren.
Jn Bezug auf dieſe Verhandlungen heſt h eine Differenz zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten und dem Cultusminiſter. Letzterer be
zeichnet die Erklärungen der Curie als etwas ſehr Erfreuliches
und Befriedigendes, während Fürſt Bismarck in Allem nur den
guten Willen beider Theile für die Hauptſache, und die Para-
graphen der Vorlage für unbedeutend anſieht. Die uns mit je
theiten Jacobini' ſchen Noten ſind vielleicht nicht ganz richtig
überſetzt, vielleicht in Folge des dunklen Latein, in dem die Noten
abgefaßt jedenfalls ſind ſie nicht ganz verſtändl ch. (Redner
führt ein Beiſpiel dafür aus der Note vom 4. April an.) Man
hat urſprünglich die Civilſtandsgeſetzgebung gls einen Einbruch
in das Recht der Kirche bezeichnet und hat ſich jetzt doch daran
gewöhnt liegt nun nicht die Frage, die Erwägung nahe, daß,
wenn auch nicht wir, ſo doch unſere Kinder es erleben, daß man

Geiſte dieſer Civilſtandsgeſetze regelt? Es iſt kein Phantom,
dem wir nachjagen, es iſt ein Ziel, das man erſtreben kann, das
man durch eine Vorlage, wie die heutige, freilich nicht erreicht.
(Beifall links.)

Abg. Pr. Szuman (Pole) führt aus, daß ſeine Partei ſich
wegen der Ausnahmebeſtimmungen in Art. 2 und 14 für die
Vorlage nicht entſcheiden könne und darnm der Abſtimmung ent

halten werde. 9Die General-discuſſion wird geſchloſſen.
Die Artikel 1--5 werden hierauf debattelos angenommen und

Art. 6 (Kirchendiener), nachdem Abg. Dr. Virchow konſtatirt,
daß der Juſtizminiſter ſeine Anfrage bezügl. dieſes Artikels nicht
beantwortet habe.

Die Artikel 7—-15 werden ohne Debatte unverändert ange-
nom

108liche; in derſelben wird die Vorlage mit 266 gegen

men.
Die Schlußabſtcimmung über die Vorlage iſt eine nament

Stimmen angenommen; 14 Mitglieder enthalten ſich der Ab-
ſtimmung.

Gegen die Vorlage ſtimmen geſchloſſen die Na-

proviſoriſche Geſetze.

widerſpricht. rAngelegenheiten der Volksſchule der Gemeinde zuſteht, und ſpricht
dann von der Betheiligung der Gemeinden“ bei der Anſtellung
der Lehrer. Aus den Verhandlungen der beiden Kammern geht
hervor, daß man unter dieſer Betheiligung der Gemeinden die
Wahl der Lehrer durch die Gemeinden verſtanden hat. während

erhen e aufgefaßt wurde.

des Staates, als nöthig iſt.

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.):
Vorredners ebenſowenig theilen, wie den Beſchluß der Commiſ
ſion, daß hier eine Verfaſſungsänderung vorliegt. Es handelt
ſich um ein Ausnahmegeſetz für zwei Provinzen. Die Lehrer
elbſt wünſchen ja entgegen dem Vorredner Anſtellung durch
en Staat und nicht durch die Gemeinde, weil ſie glauben, dann

freier zu werden, als jetzt beim Wahlrecht der Gemeinden
das Intereſſe der Lehrer wird durch dieſes Geſetz alſo nicht ge
ſchädigt, ſondern gefördert. Der Vorredner will nicht germani-
Pezn- ſondern aſſimiliren wie ſoll denn das aber geſchehen

Nit ſolch dehnbaren Begriffen, wie aſſimiliren, darf man doch
nicht wirthſchaften, wenn man nicht die gegenwärtigen Mißſtände
noch ein Jahrhundert lang andauern laſſen will; ich weiß auch
gar nicht, wie ſolche Aeußerungen gerade von der deutſch
freiſinnigen Partei geäußert werden. Redner führt aus, daß er
da nicht glaube, daß Verfaſſungsänderungen hier vorliegen,

aß er jedoch trotzdem dem Schlußſatze des Commiſſionsantrages,
wonach Art. 112 der Verfaſſung, ſoweit er den Beſtimmungen
des S 1 entgegenſteht, für den Geltungsbereich dieſes Geſetzes
aufgehoben werden ſoll, zuſtimmen werde.

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Die Beſchlüſſe der Commiſſton
helfen dem Verfaſſungsbedenken nicht ab; es liegt eine Ver
faſſungsänderung vor und dieſe kann nicht einfach durch den
Schlußpaſſus abgethan werden. Will nan die Art. 24 und 25
nur als Nebelgebilde auffaſſen, ſo brauchte man überhaupt nur

tze. Prüft man aber dieſe Vorlage genau, ſo
ergiebt ſich, daß ſie den Art. 112 und 24 der Verfaſſung direkt

Art. 24 beſtimmt, daß die Leitung der äußeren

3 kann die Bedenken des

die Beſtätigung und Anſtellung durch den Staat nur als etwas
Auch wiederholte Miniſterialerlaſſe

prechen für die Anſchauung. Eine Verabſchiedung des Geſetzes
kann alſo nur nach Aenderung der Verfaſſungsurkunde erfolgen

dieſe Aenderung darf doch aber nicht gelegentlich. ſondern
ausdrücklich vorgenommen werden, ſonſt hätte die Verfaſſung
ja nicht mehr Bedeutung als die Geſchäftsordnung, die beliebig
eändert werden kann. Eine weitere Frage iſt die, ob dieſe
erfaſſungsänderung, dieſe Vorlage überhaupt nöthig iſt. Jch

glaube nicht. Schon jetzt ſind die Lehrer weit mehr in der Hand
Auch in Poſen und Marienwerder

iſt das der Fall und auch dort wirken die Schulinſpektoren durch
aus „germaniſirend“, und wie groß die Macht der Schulinſpek-
toren iſt, haben ja einige Aktenſtücke in der „Nordd. Allg. Zta,“
erwieſen. Außerdem hat doch auch jetzt ſchon die Regierung
durch das Beſtätigungsrecht und durch das Recht der Verſ tzung
innerhalb gewiſſer Grenzen genug Macht, und es iſt im Jntereſſe
der rer wie der Schule vielmehr dringend zu wünſchen daß
die Lehrer etwas mehr Rückhalt an den Gemeinden finden.
(Beifall im Centrum.

Hierauf vertagt das Haus die Berathung.
Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr.
Schluß 3 Uhr.

Cholera.
Jn Venedig ſind in der Zeit von Sonntag Mittag

bis Montag Mittag 13 Perſonen an der Cholera erkrankt
und 8 geſtorben; in Bari 26 erkrankt, 10 geſtorben, in

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Des gelehrten Magdeburger Bürgermeiſters Otto
von Guerike 200 jähriger Todestag fällt auf den
11. Mai. Ot'io von Guerike verdankt die phyſikaliſche und
mathematiſche Wiſſenſchaft Großes. Durch die Erfindung
der Luftpumpe erhielt die ganze experimentale Phyſik eine
weſentliche Veränderung. Aber auch die Erfolge der heu-
tigen Wiſſenſchaft ſiad auf dem Boden erwachſen, welchen
Guerike's Forſchungen und Experimente befruchtet haben.
Guerike war der erſte Forſcher in der Elektricitätslehre.
Er conſtruirte die erſte Elektriſirmaſchine und brachte die
Erſcheinung der elektriſchen Fortpflanzung zu klarer Er-
kenniniß, indem er gute und ſchlechte Leiter unterſchied.
9 tnun die ganze Stellung von Staat und Kirche im Sinne und Von hoher Bedeutung war auch ſeine Wahrnehmung, daß
eine volle und eine hohle Metallkugel bei gleichem Durch-
meſſer mittelſt derſelben Elektricitätsmenge gleich ſtark
elektriſch wird, woraus hervorging, daß die Elektricität
ſich nur auf der Oberfläche der leitenden Körper ver-
breitet. Auch war Guerike der erſte, der auf die hohe
Wahrſcheinlichkeit der Wechſelwirkung zwiſchen Elektricität
und Magnetismus hinwies.

Ein ganzer Eiſenbahnzug gepfändett! Dieſes
wohl noch nicht dageweſene Ereigniß vollzog ſich am Don
nerstag auf der ſächſiſchen Grenzſtation Reitzenhain. Die
„Dresd. Nachr.“ berichten darüber: Dieſe Station, bekannt-
lich zugleich die Anſchlußſtation für die Buſchtiehrader
Eiſenbahn, war geſtern der Schauplatz gerichtlicher Pfänd
ung eines von Komotau eingelaufenen Perſonenzuges jener
Bahnverwaltung. Auf Antrag eines Frankfurter Bank-

hauſes, welches eine hohe Zinſenforderung an die Buſch

tionalliberalen, mit Ausnahme des (katholiſchen) Abgeordn.
Vygen, von den Freiſinnigen die Abgg. Berling, Czwolina,
Drawe, Eberty, Goldſchmidt, Kieſchke, Klotz, K örcke, Dr. Meyer
(Breslau), Papendick. Pflueg, Rickert, Dr. Seelig, Seyffarth
(Liegnitz), Simon (Frauſtadt), Steffens, Dr. Virchow, Wirth und

ell; von den Freiconſervativen die Abgg. von Bismarck
(Flatow), Douglas, Her vig, Joeckel, Kienemann,Kochel. Krah, Meiſter, Muhl, Dr. von Nidden, Neubarth,
von Roſenberg, Schmidt (Sagan), Schmidt (Sondershauſen),

Stengel, Dr. Wehr, Weidlich, Wettich, Freiherr
von Zedlitz.

Die Polen enthalten ſich der Abſtimmung.

Kleine,

Es folgt die zweite Berathung des Lehranſtellungsgeſetzes
in Weſtpreußen, Poſen und Oppeln.

8 1 lautet in Abſatz 1:. Die Anſtellung der Lehrer und
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen erfolgt durch den

aat.
Abg. Dr. Meyer-Breslau (freiſ.) beantragt, ſtatt der Worte

„an den öffentlichen Volksſchulen“ zu ſagen: „an ſolchen öffent
lichen Volksſchulen, an denen der Unterricht in zwei Sprachen
ertheilt wird.“

Abg. Seyffarth-Liegnitz (freiſ.) erkennt die eingehende
Prüfung der Vorlage in der Commiſſion an. Wenn er ſi
gegen S 1 ausſprechen mäſſe, ſo geſchehe dies aus wichtigen
nationalen und ethiſchen Gründen. Die Gemeinde ſei die Ver
tretung der Familie Nehme man der Gemeinde das Anſtellungs-
recht, ſo greife man in die Rechte der Gemeinde und damit der

ch wird, dauert die Aus abe von neuen Pfandbriefen an.

Familie ein und ſetze an Stelle der Eczie ung der Familie, durch
welche allein die höchſten Erziehungsziele erreicht werden könn-
ten, die Staatserziehung und verſtoße gegen die Verfaſſung, Und
welche Gründe mache man denn nun für dieſe Vorlage geltend
Man wolle gewaltſam germaniſiren, man wolle zu dieſem Zwecke
Lehrer aus deutſchen Provinzen heranziehen. Aber Lehrer, die
den Gemeinden aufgedrungen werden, würden bald verhaßt und
in ihrer Wirkſamkeit gebunden ſein, denn nur im Bunde mit dem
Hauſe und der Familie könne die Shule etwas erreichen. Die
Folge die er Vorlage werde nicht die Verbreitung der deutſchen
Sorache ſein, die einzige Folge würde die Vermehrung der
Schwierigkeiten für die Ausbreitung der deutſchen Sprache ſein.

ſich in Folge dieſes Geſetzes entwickeln
die rer für dieſes Geſetz ablehnen. (Beifall bei den er die Deutſchen die Kriegskoſten zu zahlen haben.

Beifall links.Nationalliberalen.

tiehrader Bahn hat, erſchien deſſen Rechtsvertreter aus
Frankfurt a. M. mit einer Gerichtsdeputation aus Marien-
berg und ließ die Locomotive und alle Wagen des erwähn-
ten Perſonenzuges mit Beſchlag belegen. Da hiernach der
Train zu dem Rückzuge nach Komotau nicht mehr zu haben
war, ſo mußte, um die Verbindung aufrecht zu erhalten,
von ſächſiſcher Seite bis an die böhmiſche Grenze gefahren
werden. Dort erwarteten auf öſterreichiſchem Boden die
Buſchtiehrader, vor Pfändung ſicher, den ſächſiſchen Zug,
um ihn weiter zu befördern. Man iſt auf die weitere Ent-
wickelung dieſes intereſſanten Vorfalles ſehr geſpannt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Burgerausſſhuß der Stadt Kaſſel veſchloß, 3, bige

Anleiheſcheine in Höhe von 3 Millionen Mark auszugeben.
Der Aufſichtsrath der Großenhainer Webſtuhl-

und Maſchinenfabrik (Zſchille) wird der Generalverſamm-
lung die Vertheilung einer Dividende von 6 vorſchlagen.

Wie der „M. Ztg.“ aus Frankfurt a. M ter wirt
Am

Dienſtag den 11. d Mis. werden dort die 4 igen Bodencredit-
ſowie Communal-Oligationen der Actiengeſel ſchaft für
Boden- und Communalcredit in Elſaß-Lothringen
eingeführt.

Die Generalverſammlung der Mecklenburgiſchen
Friedrich Franz Bahn beſchloß die Auszahlung einer Divi-
dende von 7 o (1884 925 entſprechend den Vorſchlägen der
Verwaltung.

Der Aufſichtsrath der Nord deutſchen Verſicherungs-
Geſellſchaft in Hamburg ſchlägt der Generalverſammlung
eine Div dende vo 270 30 der Einzahlun m vor.

Wie die „N. Fr. Pr. hört, wird das 1885 er Ecrträgniß
der Oeſterreichtich-Ungariſchen Staatsbahn hinrecchen,
um mit Heranziehung des vorhandenen Gewinnvortrages eine
Dividende von 25 Fl. für die Acte zu vertheilen. Dir Gewinn
vortrag aus 1884 in Höhe von 599,526 Fl. wird zum größten
Theile in Aiſprach genommen werden. Die Sitzung des Ver
waltungsrithes, in welcher die Beſchlußfaſſung über die Bilanz
erfolgen ſoll, findet am 23. Mai ſtatt.
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Der Einlöſungscours für die in Deutſchland zahlbaren
öſterreichiſchen Silber coupons und verlooſten Stücke
iſt heute von 161,75 auf 161,50 für 100 Fl. herabgeſetzt wor
den. Der Einlöſungscours der fälligen Coupons und ge

genen Obligationen der 3proz. Oeſterr.-Franzöſ.
taatsbahn-Prior.-Anleihe beträgt für die Zeit vom

10. bis 15. Mai er. 81,10 .4 für 100 Fres.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin den 10. Mai.

1392 .4 berechnet 5,786,0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 18,396,000 Zun. 1,057,000
3) do. an Noten anderer Banken 10,915,000 Abn. 2,534,000
49 do. an Wechſeln 364,435,000 Abn. 2,269,000

do. an Lombardforderungen 44,546,000 Abn. 4,170,000
6) do. an Effekten 33,709,000 Abn. 4419,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven ſſiv? 24,080,000 Abn. 312,000

aſſiva.8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 22,398,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. No ten 775,616,000 Abn. 18,973,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 264,659,000 Zun. 11,979,0600
12) die ſonſtigen Pa ſſiven 524,000 Abn. 43,000

Marktberichte.
Granulated 4. Krhyſtall-Magdeburg 10. Mai.

zucker J. Kriſtallzuker Korn-zucker excl. 96 22 40-22,70.4& Kornzucker von 95
Kornzucker 889 Rend 2120-21,50 Nachprodukte 750 Rend
1860--19.30.4. Tendenz Schwach, wenig Umſätze.

ffein Brodraſfinade-- c fein Brodraffinade 27,75
bis 28,00.4. Gem Raffinade 26,75-27,25 Gem Melis I 26,00

Tendenz: Unverändert. e
rtofferfvirttus für 10,003 l loco ohne Faß 39,00

3950 .4
Magdeburg, 10. Mai. Landweizen 767--161 Weiß

weizen glatter engl. Weizen 1645158 4, Rauh
weizen 141--148 Roggen 134--137.4, Chevaliergerſte
140--150 4, Landgerſte 126--132 .4, Hafer 134148 .4 für

kg.
Berlin 10. Mai. Weizen ver 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine ruhig, gekündigt 1000 Crr., Kündigungspreis
155 4 vez., Voco 148-168 -4 nach Qualität bez., gelbe Liefer-
ungsqualität 154,5 .4 bez., ver dieſen Monat und per MaiJuni

bez., ver Juni-Juli 156 25--166--156,25 .4 bez., per Juli
Auguſt 158,25 bez., per Auguſt September 4 bez., per
September Oktober 162,25 162 .4 bez., per Oktober November

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare ge-
fragt, Termine feſter, gekündigt 5000 Ctr., Kündigungspreis 134,75

bez., Loco 126 136 -4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität
134,5 .4 bez., inländiſcher bez., geringer polniſcher 127 129,6

ab Kahn bez., per dieſen Monat und per MatJunt 135 bis
134,5 135 4 bez. ver Juni-Juli 136,5 .4 bez., per Juli Auguſt
137,76-—137,5--137,75 bez., per AuguſtSeptember 4 bez.,
per September Oktober 139,765—139,25--139,5 bez., per No
vember Dezember bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
roße und kleine 120-180 4 nach Qualität bez. Hafer per
000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine ſtill, gekündigt 1000

Ctr., Kündigungspreis 129.4 bez., Loco 126--165 .4 nach Qualität
dez., Lieferungsqualität 129 .4 bez., pommerſcher mittel 135--138

bez., guter 141--144 bez., feiner 145— 149 .4 ab Bahn bez.,
ſchleſiſcher feiner 151--155 ab Bahn bez., preußiſcher .4 bez.,
ruſſiſcher 129-131 .4 frei Wagen und ab Boden bez., per dieſen
Monat 4 bez., per MatJunt 128,75--129 .4 bez., per Juni
Juli 129,5 .4 bez., per Juli Auguſt 130,25 bez., per Auguſt-
September bez., per September Oktober 129,6 bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gekün
digt 3000 CEtr., Kündigungspreis 109 .4 bez., Loco 109--115
nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez., per MaiJuni

4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 .4
bez., Futterwaare 134-141 .4 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten per 100 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez.,
So mmerraps 4 bez., Winterrübſen .4 Sommerrübſen

uli Auguſt 4 bez., per t September 4 bez., pertember Oktober 44,9 45,65.4 bez., per Oktober November
bez., per November Dezember bez. Leinöl per 100

Kilogr. 4 z loco bez. r bez. Spi-ritus ver 100 Liter à 100 10,000 Liter, Termine höher

n 43,8--43,3 4 bez., per n 44--44,4 .4 bez., ver
gu

ekündigt 130000 Liter, Kündigungspreis 39,6 bez., Loco mit
ß bez., per dieſen Monat und per MaiJuni 39,6a

n
ez., per i Augu /6-40,0 40, vez., ber AuguSeptember 414 41,2--41,7 41,6 .4 bez., per Septewber Oktober

42-41,8--42,242,1 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100/,
10.000 loco ohne Faßt 39--39,5 4 bez.
Weizenmehl Nr. W 2260--20,76, Nr. 9 20765 19,75.

Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert, incl.Sack, über gekündigt Ctr., Kündigungsvreis 4 bez.
er dieſen Monat und per Mai- Juni 18.30 1835 bez., ver
uni-Juli 18,40-—18 45 4 bez. ver Juh Auguſt 18,55-18,60 .4
ez., per September-Oktober 18,75--18 80 .4 bez.

Amſterdam, den 10. Mai. (Schlußbericht.) Weizen auf
Termine niedriger, per November 218. Roggen loco und auf
auf Termine unverändert, per Mai 130, per October 137.
Rüböl loco 23 per Herbſt 22.

London 10. Mai. (Anfangsbericht.) Engliſcher Weizen
feſt, fremder ruhig, aber ſtetig, Berge Hafer und Mais ruhig,
Mehl ſtetig. ESchlußbericht.) eizen ruhig, engliſcher anz fremder ſtetig, indiſcher und perſücher ca. Sh. höher,
üdſchwediſcher Sh. höher als vorige Woche, Bohnen gefragt,

übrige Artikel ruhig.
Liverpool, 10. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Stetig. Tagesimport
7000 B. Schlußbericht) Umſatz 12,000 B., davon für Spe-
kulation und Export 500 B. Amerikaner ſtetig, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: September 5* No
vember-Dezember 48 d. Alles Käuferpreiſe.
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Börſennachrichten.
Berlin, 10. Mai. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſterer Haltung, wie
denn auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Stimmungsberichte durchſchnittlich günſtiger lauteten. Die
Courſen ſetzten hier auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher
ein und konnten ſich weiterhin gut behaupten Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig; nur vereinzelt und periodiſch

hatten Ultimowerthe belangreichere Abſchlüſſe für ſich. Der
Kapitalsmarkt zeigte wachſende Feſtigkeit ſowohl für heimiſcheſolide Anlagen wie für fremde feſten Zins tragende Papiere.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige traten bei gleichfalls
feſterer Geſammthaltung theilweiſe in regeren Verkehr. Der
Privatdiskont wurde mit 1 notirt. Auf internationalem
Gebiet ſetzten Oeſterre chiſche Kreditaktien etwas höher ein und
gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen
waren nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt, und lebhafter, Lom-
barden und andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig; Gott
hardbahn feſter und eiwas lebhafter. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen als etwas beſſer und lebhafter zu
nennen; Ungariſche Goldrente und Jtaliener feſter und ruhig.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds etwas beſſer und lebhafter,
wie namentlich preuß. konſol. und Reichsanleihe; von inländiſchen
Eiſenbahnprioritäten waren ungekündigte Deviſen feſter.
Bankaktien waren recht feſt undzmäßig lebhaft; Diskonto-
Kommandit-Antheile belebt und höher, Deutſche und Darmſtädter
Bank blieben ruhig, zogen aber gleichfalls etwas an. Jn-
duſtriepapiere waren feſt und theilweiſe lebhafter Montanwerthe
behauptet und ruhig. Jnländiſche Eiſenbahnaktien lagen matter,
beſonders Marienburg. Mlawkaer und Oſtpreußiſche Süd
bahn niedriger.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 10. Mai. Die Königin Jſabella

von Spanien iſt heute Nachmittag zu längerem Auf-
enthalt hierſelbſt eingetroffen.

Darmſtadt, 10. Mai. Die „Darmſtädter Zeitung“
bezeichnet die Zeitungsnachricht, daß der Staatsminiſter
Finger wegen gewiſſer Vorkommniſſe bei der Wiederbe
ſetzung des Mainzer Biſchofsſtuhles ſeine Entlaſſung zu
geben beabſichtige, als unrichtig. Das Blatt iſt ferner

nach der Großherzog ohne Mitwirkung des Staatsmi-
niſters mit der Curie ſich geeinigt hätte, jeder Begrün,
dung entbehre.

Bern, 10. Mai. Bei den geſtrigen Stichwahlen
im Kanton Bern für den Großen Rath haben die
Conſervativen faſt die Hälfte der noch verfügbaren
Sitze gewonnen; doch verbleibt der freiſinnigen Partei die
Mehrheit im Großen Rathe. Die Landesgemeinde
Glarus hat geſtern die Reviſion der Kantonalverfaſſung
beſchloſſen.

Loudon, 10. Mai. Unterhaus. Unterſtaatsſekre-
tär Bryce erklärt, er habe den Schriftwechſel über die
griechiſche Angelegenheit auf den Tiſch des Hauſes nie-
le und hoffe, daß die Vertheilung deſſelben in we
zen Tagen erfolgen könne. Bryce fügt hinzu, die Blo-
kade ſei in das Werk geſetzt, aber es beſtehe kein
Kriegszuſtand zwiſchen England und Grie-
Hnlegees oder zwiſchen einer anderen Macht und Grie-

enland. Die Blokade ſei eine friedliche.
Petersburg, 10. Mai. Der Großfürſt Alexis iſt

heute nach Südrußland abgereiſt.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Tages Kalender.

Mittwoch den 12. Mai:

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10. Kgl. Univerſitäts-
Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet täglich von 9—12 Uhr.
Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher
ausgeliehen und abgegeben. Börſenverſammlung: Vorm.
792 im Börſengebäude, gr. Berlin 13. Patentſchriften
Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vormittags und von 2—6 Uhr Nachmittags.
Funſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kron
prinzen“. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Ver
ſammlung im „Pfälzer Schießgraben“. Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab 8 im Hotel Stadt Berlin.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.
urnhalle. Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im

„Paradies“. n Turn Verein: Abends von9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule“:
Abends 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtraße 10.

Halleſcher Volks -Liedertafel: Abends 8 Uhr Uebungs
ſtunde kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Ab. 8—10 Uebungs-
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores. Katholiſcher
Mänuer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Zither-
Verein „Harmonie““: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im
Reſtaurant „Roſenthal“. Aich- und Waageamt: gr. Berlin
16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr
Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochen
tags 6-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
uachweiſung. nſpektor Merten, z Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge
zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Städtiſche Steuer-Receptur. Am 12. Mai haben Klaſſen
ſteuer zu zahlen:

I. Bezirk: Krauſenſtr., Kruckenbergſtr., Kurzegaſſe, Land-
wehrſtr., Laurentiusſtr., Leipzigerplatz.

II. Bezirk: Oberglaucha, Paradeplatz, Pfännerhöhe, Poſt
ſtr., Neue Promenade, Pulverweiden.

Theater Repertoir
für Mittwoch

4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, Halle. Jnterimstheater Fra Diavola.“gek. Etr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß ermächtigt, auf das beſtimmteſte zu erklären, daß wie Leipzig. Reues Theater: Der Trompeter von Säkkingen.“
hez., loco ohne Faß 43,.7 bez., per dieſen Monat und per Mai- jenes Gerücht, ſo auch namentlich die Mittheilung, wo 9 Altes Theater: „Der Zigeunerbaron.“

t ß Zf f. Gold, Silber und Papiergeldj Dividende 1884 1885 z 5,25 „Credit, ergeld.Berliner Börse V. 10. Mai. Santa Wien Wä. per St. )247, 7603 ſſOgterr. Gtagtspann gar 487 ren iftraedere. 7 un 112,20636 Cours in Mem.
Weimar Gera (410ſo gar.) i e do. Ergänz. Rez gar 3 186,4065 do. do. rzb. à 100 e 99, 10656
r St. P. a 88,506 Oeſterr. Rordweſtbahn gar. 5 85, 90b3 do. d. do. 102, 10 Sollar z ver St.Dentſche Fonds. erra Bahn. s 75, 75 do. do. (Lit. B.) 5 84,006 Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. à120 4 116, 50 Ducaten e per St. 9,64b3

do. do. (Gold-Pr.) 5 107,00bz6 do. do. rzb. à 110 5 110, 106 mperials er St. SaxDeutſche Reichs Anleihe 4 105,10bz G Oeſterr. Südb. An 3 317,756 do. do. rzb. à 100 41 101,706 S Per cr. 26Preuß. conſol. Staats Anleihe i geh h d u r 5 105,20bzB Süddeutſche Boden-Credit 4 101,80bz G Engliſche Sonknogen per St 30bzdo. do. 31/2 102,25b3 eichenb.Pard. old-Pr.) 2do. Stagtsſchulvſcheine 31 1423 Dentſche gar n gar. 5 14488 n r r 1 7ä'2ät,do Staats Präm.-Anl. 312 Eiſenbahn -Prioritäts-Obligati z &aavriot. 139 do. Silbercoup. (hier einlösb.) 161,50b3Berliner 5 118,506 orita gationen. o. ſtb. I z 745 Ruſſiſch Banknoten per 100 Rb. 200,60bdo. J 4 110,806G do. do. II. Em. 104,00B Jnduſtrielle Geſellſchaften J p 3S aur und Reumzrtüch t 184:56 CharkowAzow 5 102,40b367 ur- und Neumärkiſche 2,9 rkow-Azow gar. 2, insfuß ü O.e Lanvſch. Gentr. Pfandb. t 102.50036 achen-Maſtricht ro1, ob Srehe Auſſtſche gar. Zinsfuß überall 9 r
S do. do. 31/2 t Bergiſch-Märk. J. u. II. S. 4 102, 10636 gr. 3 161 Dividende [18841885 T an conto inz Oſtpreußiſche 187 do. IV. u. V. Ser. 4 103,30b36 r h gar. 3 1637806 Anhalter Maſch. B. A. 0 1 175,00B Amſterdam 212 J London 7S Fommerſche 153;55 do. VII. Ser. conv. 4 1103,30b36 Mrote die ar 5 (99, 20b Berlin-Anhalt. Maſch. Til2116,5906 Berlin Parisre ere tut do. Viii. Ser. 4 1102,30b36 Trumeau 3 les vor Verl, Maſch. Schwarzk. 1627 344, 75b3 do. Lombard 3 Petersburg 5Weſtpreußiſche 160750 5 do. IX. S. (v. 85 kündg.) 4 1102,30bz6 Wana r er iv, v. „9003 Berliner Unionsbrauerei 36 147,006 do. Privatdise. 13/4 en 4al do. Neuland 4 100,90b3 do. Heſſiſche Rordbahn 4 102,306 arſchau- 7 u. 5 103,906 e n BrüſſelS Kur und Neumärkiſche 4 104,006 Berlin Anhaſery r em. 02, 100 Gotthardbahn V. Ser. 5 106606 S e See habrit 7287869

7 Peengiſde t 131 r (gar.) (412 104,00bz z 287ſche erlin-Görlitze v. d auziger Zuckerfabrik 5132T Sächſiſche r e 102,30b36 Sreptiner Werte n 42 82,506 Umrechnungs-Courſe:S Swhleſiſche 104,006 SBwlin Hamburg. n. l äm. 102:106 gelegt gefſebrit 35 in
4 0 g O. J I. m. conv. 102,30 G e e, ſ iff eſ. „5 g z 3Zxzun ſchw. 29Tul. e. t. v. r. 98 Berl.Potsd.Magd. A. B. O. 4 1102306 Bauk, Hypotheten und Creditbank Hörbisdorſer Hugerfabrit 102:008 ger Fy' h 330
S nd rämienſcheine 38 do. Lit D. R. F. 4 1163,-006 Actien. Leopoldshall, chem. 4 110-906 160 Fres. 80 l. I rSächſiſche Renten von 78 BerlinStettin II. III. u. V. E. 4 102-30036 inſen 4 u Magdeb. Allg. Gas 8137 e 13400 7 4 hdo. landw. Pfandbr. 4 103,20b3 BreslauFreib. Lit. D. bisk. 4 102,106 Zinſen 3 40 ab ausgenommen Reichsbank Fagdeburger Baubank 8 825 126,306

do. von 183 102,6063 (4 Wreigſgkrit z mdo. v 5 102,606 e Vferdebahn, Gr. Berliner 262, in7iAuslä Göln Mind. 11. I I. C „Sividende 18841885 der rig debutg. 9 19200 Leipziger Börse V. 10. Malusländiſche Fonds. do. VI. Em. Lit. B. 4 1102,306 Berliner Handels-Geſ. 98 137439 Schering, chem. Fabrit 15 18 302008
z do. Vil. m. I902,306 Draun ſchei Hannover 4 73278 Swani, Gummi I 11 s 3.Oeſterr. Silberrente iſsſ68, 80b HalleSorauGuben 4 1102,206 Darmfſtädter Bauk 7 138,606 Staßfurt, chem. Fabrik 10 72138,908 Königl. Sächfiſche Rente. 3 (01,906;

do. et I h. r 1102,106 Denn S alt. 757 256 Zudenburger Maſch. 30 14178,256 Pfandbr. des Sächſ. Landw.do. Goldrente (03,008 Magdeburg-Halberſtadt 4 102.303 eutſche Bank t 5 531)5 137 s Shüringer Salinen 3 54,608 Credit- Verbandes v. 67 4 1101,506
Rufſ.Engl. Anleihen von do. Leipzig Lit. A. 42 103, 50b3 do. per ult. 6 i817250 Tivoli, ActienBierbrauerei 6 126,25B J Creditbr. des Sächſ. Landw.70 bis 73 5, 100, 50b3 do. do. Tit. B. Deutſche Genoſſenſch.» Bank 8 63 al Zeitzer Maſch.- Anſtalt 13 i Eredit Verbandes v. 67 412 104,00do. von 75 4/2 94,15bz do. Wittenberge 3 94,00 G Disconto Geſellſchaft 11 11 215,30b3 Schuldſch d. Mansf. Gewkſch.Ruſſiſche von 580 4 Mainz Ludw. con v. 4 1102.506 do ver ult 713,863 von 1882 4 1100,756do. III. Hrient 562,806 Riederſchleſ.“Märk. J. Ser. 4 1101,506 Dxesdener Bank 132008 do do do. 4 101/ 506do. Prämien 64 5 (151,00bz do. II. Ser. 4 Effect.“Maklerb. (500/0 E. 8 6,65 99,80 G vo po: von 1379 u 102300do. Prämien 66 5 1139,30bzB do. Obl. I. u. II. Ser. 4 101,506 Gothaer Grundcredit-Bank 0 Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. 4
do. Bod.Cred.Pfdbr. 5 (98,806G Nordhauſen Erfurt. h do. junge (400/0 E. 0 85122 Saalbahn St. Pr, Div. 85do. Etr. Bd. Cred. Pfobr. 5 94, 9038 do. do Siriger Sredit. Anftalt 193303 Sei Roſſenwert. T 155. 596 e ar ehe 5 05,506Rumänier F. 5 95,60bz G Oberſchl. Lit. B. (gar.) 31/2 100,70B Magdeburger Bankverein z 106,00B Bochum, Gußſtahl 10 10 118. 106Ungar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 1103,006 do. Lit. F. u. 4 102, 106 mat vank Privatbank 111,008 Lyuſolidirte Marie 6 7 11106,006 Aug. Deutſche Credit- Anſtalt
do. Oſtbahn II. Em. do. Lit. H. (400 gar.) 102,30b; en er u f. D So 87, 506 Donnersmarckhütte 10 „50 G Div. 85 900 4 1168, 25do. „Soldrente 483 do. Em. von 79 105, b Senat i e o 405 06, Derim. Union St. -Pr. Lit. A. T I. 1003 Leipziger Bank do. Se eSerbiſche Rente (80, 40b; do. Em. von 50 4 Aat t.) s u 103730 do. per uit. 1 46, 0063 do Vier 6e do. e 1 1106,50Oſtpreuß. Südbahn 4 e u re E.j s 333 182306 Gelſenkirchener 66 1110,206 Sächſiſche Bank do. 3uzo/8 4 118,60Pw. wer e a de h. Cpleth. 120738 mine und Zanrahätie tut er Fepierſett
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Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die

empfiehl
derobe,
Preiſe.
Nr. 1 a
Gr. Ulr



Ver
erberge

Klaſſen-

e, Land-

he, Poſt

Oonvertirung
42iger Preuß. Eiſeub.-Prioritäten.

Jch vermittle den Umtauſch und bin zu näherer Aus

kunft gern bereit. [10869M oldemar Thossin Landsberg.
An die geehrten Damen!

Wir beehren uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß unſere
MF Elsässer Wasch-Stoff-Collection

als Satin und Etamine ete, bis ouf Weiteres

Leipzigerstrasse G2, parterre
zur Anſicht ausliegt. [10896Elsässer Waarenhaus, Mühlhausen j. Elvass.

Sspecial-Fabrik-Depöt.
Die Dampffärberei und chemiſche Waſch Anſtalt

von Fr. Mantwill
empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen jeder Art Damen u Herren-Gar-
derobe, Möbelſtoffen, Teppichen. Tiſchdecken e. Saubere Ausführung, ſolide
Preiſe. W Annahmen bei Herrn Friedrich Grosse, Leipzigerſtraße
Nr. 1 am Markt und Fräulein J. Leuscher, vorm. Minna Kramer,
Gr. Ulrichſtraße Nr. 46 Färberei Schwetſchkeſtraße Nr. 31. [10828

M. Grothum,
Geiststrasse 5I,

Reichhaltiges Lager von Grabmonumenten
in Sandſtein, Marmor, Syenit, ſchwediſchem rothen und grünen Granit.

429] Zilligſte Preiſe.
Färberei und chemiſche Wäſcherei

für ſämmtliche Damen- und Herren Garderobe
von

Den höchſtenT P. Facdlauus, Anſprüchen
o Leipzigerſtr. 27 u. Poſtſtr.-Ecke. genügend.

Emser Vastillenmit Controllſtreifen der Königl. preuß. Brunnenverwaltung in Ems empfoh-
len gegen Huſten und Heiſerkeit in z Sch. à 75 und Sch. à 50

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 107.
o Hauptniederlage natürlicher Mineralwäſſer und aller Quellenprodukte.

empfiehlt

William Stieme.,gr. Ulrichſtraße 35.
Aus meinem Georginen-Pracht-Sortiment,

enthaltend die allerbeſten Horten welche in Farbenpracht und Schönheit der
Blumen die hervorragendſten Eigenſchaften beſitzen, verſende ich franco inclu-

ſive Emballage innerhalb Deutſchlands [105586 Stück in 6 allerbeſten Sorten für M. 4,50.
12 ſtück in 12 allerbeſten Sorten für U. S,

W. L. Chrestensenmn, Erfurt,
Kaiserl. Königl. Hofſlieferant.

Freitag den 14. Mai e e
einem Trausport

T. in Halle a/s, im Gaſthof „Tum rothen Roses““

Dänischen Pferden

S beim Haflwirth Herrn Mörlitz zum Verkauf. [I10858

[10877

e

Albert Weinstein.
en

Von Freitag den 14. d. Mts. ab
ſteht wieder ein großer Transport hoch-
tragender und frischmilchen-
der Kühe, 1 Zuchtbulle und ſehr

ſchöne Absatz Kälber bei billigſter Preisſtellung
bei mir zum Verkauf. (10689Cönnern. W. Neumeister.

Großer Ausverkauf
Herren Knaben Oarderoben-Geschäfts

E. Bernstein jr.,
No. G. Leipzigerſtraße o. G.

gradeüber dem goldenen Löwen,
wegen vollſtändiger Aufgabe meines Detail-

Geſchäfts.
Wie bekannt, führe ich das größte Lager am hieſigen Platze

I und ſoll rn ſo ſchnell wie möglich geräumt werden.
Die Preiſe hobe ich ſo geſtellt, daß Riemand im Stkande,

auch nicht einmal annähernd Waaren von beſter Kuakität, gutem
Sitz und ſauberſter Ausführung ſo billig verkaufen zu kön- J

neu. Jch offerire:
Blegante Stoff-Herren- Anzüge von II 25 sBlegante Stoffhosen von 4 50 SBlegante Jaquets, Maus- u. Comptoir-Joppen v. 4
Elegante Sommer- u. Vrühjahrs-Faletots v. I1
Hlegante Stoſf-Kaunben- Anzüge von 28 Jahren v.

3 50 eI Bieguante Burschen- Anzüge von 9-18 Jahren von

7 50 tBlegante schlafröcke, ſpottbilliAlle anderen Artikel, die zu meiner Sarg gehören, obigen

Preiſen entſprechend. [8012Bitte genau auf meine Firma zu achten
W Beſtellungen nach Maaß ohne Preisaufſchlag.

Oel Und bale David.
Neuer Saal.)

Die Erdmenschen
aus Süd-Afrika.

Ausgeſtellt heute von Vormittag 10--1 Uhr und Nachmittag 3—9 Uhr Abends.
W BDorttellung alle Stunden. M

Entrée 50 Pf. Kinder 25 P.Nur bis Sonntag den 16. d. Mts. ausgestellt.m

J berg's sFreyberg's Garten.Mittwoch den 12. Mai, Abends 8 Uhr findet mein II. Concert
ſtatt. Bitte ein muſikliebendes Publikum um recht zahlreichen Beſuch. Entrée

25 Kinder frei Louis Heinecke,10878] Muſikdirektor.
Hö tel zum Kronpring.

Gerehrten hohen Herrſchaſten bringe hiermit meine allgemein anerkannt
vorzügliche Küche in empfehlende Erinnerung

Table d'höte I 2 Uhr.
Dejeuners, Diners, Sonpers bei pünktlicher Ausführung in und anßer

[1dem Hauſe. 0876Hochachtungsvolk

Friedr.
7 7Geſchäfts Anzeige.

Einem hochceehrten Publikum von Halle ünd 1imgegend zur gefl. Nach
richt, daß ich das Reſtaurant

„zum deutschen Reichsadler“
Hr. Märkerſtraße 9 übernommen habe. Jch werde bemüht ſein, alle die
mich beehrender Gäſte mit nur guten Speiſen und Getränken zu bedienen.
10886 Hochachtungsvoll Karl Diekmeier.
Goolbad Wittekind bei Halle a.

eröffnet am 15. Mai die Saison ſeiner Sool-, Mutterlaugen- c. Bäder,
Trinkkur der Quelle und aller natürlichen Mineral-Waſſer. Russ. Sool-
BDampfſbäder wie immer Yienstag, Ponnerstag und Sonnabend Nach

ſür Herren, Montag und Freitag Nachmittag für Damen.

10627 Die Bade- DirectionCoBervativer Verein für Ilalle
Und den Saalkreis.

Donnerstag, den 13. Mai a. c., Abends 8 Dhr
Verſammlung der Mitglieder ſämmtlicher Bezirke i n „Rosenthale“-

Weidenplan
Vortrag des Herrn Jnſpector Palmöcé.

Erſte Beilage zu e 110 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

P. Dettmer's
Leihbibliothek, Poſtſtraße 12,

Eingang Rathhausgaſſe,
enthält eine gewählte Hammklung wiſſen
ſchaftlicher u. unterhaltender Kitteratur
werke in dentſcher, engliſcher und
franzöſtſcher Sprache [10852

Rovitäten ſofort nach Erſcheinen

Vorbessorte r I
u Binden, zweokmässigste un

billigst Aufsaugekissen bei
Moenstruationen und Woohen-

bett. Vor Naohahmung gesotzlioh
geschützt; ärztlioh sehr empfohlen.
Franko Halle pro Dtad. 1.80.
Gürtel dazu 60 aus äer Vorbandstoff-

Fabrik von E. Schäfer, Chemnitz
Alleinverkauf: Special-Corset-Fabrik,
v. B. Häni, Halle a. S. Sohmeoerstr. 17/18.

janinos bekannt erster Qual.,
billigste Vabrikpreise

ohne Anzahlung 15--20 monatl.
Frachtfreie Probcsend. Proeis-

Verzeichniss franco. 9832Friedrich Bornemann Sohn,
S Fabrik. Berlin, Dresdenerstrasse 38

graphen
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Dähne, Plombiren ete.

Rich. Lange.
Gr. Alrichſtr. 28.

Interims-Stadt- Theater.
Mittwoch den 12. Mai.

Ensemble- Gastspiel von Mitgliedern
der Dessauer Hofoper.

Pra Diavolo-
Komiſche Oper in 3 Akten.

o

Muſik von Auber. I10884
Anfang 7 Uhr.

M

Saalsoblosshrauoro

Giebichenstein.
Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

r. IRtairboncert,
der ganzen Kapelle des

Kgl. Magd Fſl.-Regt. Nr. 36
Entröée à Perſon 30 Pfg.
O. Wiegert, Kapellmeiſter.

[10874

Freyberg's Garten.
Heute ſowie jeden Nachmittag

friſchen Kaffeeknchen.
W Der Beſuch des Gartens iſt

ſehr zu empfehlen. [10712
Paul Fahn.

Münchener Keller,
(Giebichenstein.)

Heute Mittwoch [10893
friſchen Rat u. Kaffeekuchen-

Frau B Biodol- Ahrons

nimmt noch Anmeldungen von Schü-
lern zum Erlernen der engl. an
ſpan. und portugieſiſchen Sprache, in
einjährigem Curſus von den erſten
Anfängen bis zum Verſtändniß der
Claſſiker, Grammatik und Converſa-

Farkſtr. 17. [1

e w. von einem Herrngeſucht. Off. M. 10 Exped. d. Bl. [10816

tion entgegen.

Gedenktage aus der Se und Lokalgeſchichte.
1310 Verbrennung von 54 Tempelherren als Ketzer in Paris.
1641 Strafford, orragender engliſcher Staatsmann, ent

Das Glück, eine nengierige Nachbarin zu haben.
Nachdruck verboten.

Humoreske von Johannes Trojan.

drückte mein Bedauern aus, das gedachte Werk nicht zu a
eund der Knabe empfahl ſich wieder nachdem er in aller

mit ſeinen Augen ein Signalement meiner Perſon und ein
ventar meines Eigenthums aufgenommen hatte.

„Das war der Arxfang meiner Leiden. Von dieſem Tage

darauf, mich zu ſtudiren. Ich bin der Anficht, daß ſie ſich, ſo
anlegte, in w

hauptet.1679 Friedrich Auguſt I., Kurfürſt von Sachſen, geboren. (Fortſetzung an verwendete meine Nachbarin den größten Theil ihrer Zeit1845 d doyer von Schlegel geſtorben. Vor einem Jahre etwa bezog ich ein hübſches Zimmer in if, m
1851 Geſetz über die e der KeStraße. Jn derſelben Etage wohnte, wie ich vom Haus bald ich eingezogen war, ein Buch in S
1678 Seſetß über die kirchliche Disciplinargewalt und Errich wirth erfuhr, eine anſtändige ruhige Beamtenwittwe mit mehreren alles, was meine Perſon und meinetung eines königlichen Gerichtshofes ſir kirchliche Ange Kindern. Eb mit der größten Genauigkeit eingetragen wurde. Das

legenheiten in Preußen.

16578 Zu Halle wird Vormittags 11 Uhr ein Erdbeben verſpürt,
davon die Häuſer ſtark erſchüttert worden. (Der Chroniſt

Hlegrius ſeßt es auf den 27. Mai.

ein, als von dex andern Seite der Wand
ertönte, welches zu ſagen ſchien: „Ja, ja, ich höre ſch

wohnen au erdenwerden.“ Bald darauf erſchien ein kleiner helläugiger Junge
in meiner Stube, um mich im Auftrage ſeiner
Beamtenwitwe, um den Wohnungsanzeiger zu erfuchen. Jch

en war ich eingezogen und Glua hen gen e el

n eni on Zier
in das meinerLeute. ir werden bald miteinander bekannt

utter, der
ſtändig

barin verirrte,
worden, ob ich den Kaffee mit Zucker trinke.

Seit jener Zeit lebte ich unter dem drückenden Gefühl, be
beobachtet zu werden.

Prrerts7
eringſtewas auf mich Bezug dhatte, war für ſie von höchſtem Intereſſe

Jch bin ehe wenn eine
a

Fliege ſich aus meinem Zimmer
e iſt von derſelben befragt

Mein Kommen und Gehen,



Zer Ausbeſſerung der durch das Hochwaſſer beſchädigten Strecken der
kaliſchen Wittenberg Yresdener Straße innerhalb der Stationen Nr. 6,5

is 163-76 ſollen 992 ehm geſitebter Ki
im öffentlichen Licite ioretermt n Gaſthauſe zum Sqiffchen zu Rot
m öffentlichen Licitationstermin im Gaſthauſe zum zu er am

Dienstag, den 18. Mai 1886, Nachmittags 2 Uhr, an den Mindeſtfordernden
vergeben werden. Die Be richnimng der beſchädigten Theilſtrecken, ſowie die

t

es und

Mengen der einzelnen Looſe und die Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht. Der Königliche Pegebau-Jnſpector.

Die Lieferung von
ca. 20.0 m. glaſirten Thonröhren, 7,5--60 em weit,

2) 185 Stück 3weig r 7,5——60 und 7,5--15 em weit,
3) 150 ſ gebogenen desgl., 7,—15 em weit,ſoll im Wege der Submiſſſton vergeben werden.
Aus den Lieferungsbedinduncen, welche in der Regiftratur in den Ge

nen aus liegen und von welchen gegen Erſtattung der Copialien auch
ſchriften gefertigt werden können, wird ervorgehoben, daß Offerten unter

Beifügung eines Proberhos von 15 em Weite bis zum 10. Juni er. an den
unterzeichneten Magiſtrat ein uſenden ſind.

Andwigsluſt, den 6. Mai 1886. [10862Der Magiſtrat.

Landwirthſchaftlicher Verein
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.

Einladung zur nächſten Verſammlung
Donnerstag, den 20. Mai, Vormittags 10 Uhr,

in Dekitzſch (Gaſthof zum Schwan.)
PJages- Ordnung

EGeſchäſtliches und Vertheilen der ehrenden Anerkenrungen bei der
gFohlenſchau.

Geſindeprämiirung.
t r Rechnungs Prüfungs Commiſſion

roße.Die Währung in ihrer Wirkung. Ref. Rackwitz-Queis. Corre-
ſerent Gerber Schwemſal.

Bericht über Hagedorn's Düngereinleger von Feldmann-Juliushof.
Hertwig- Gotha über Zitſchrift „PionieJſt das grippenſeten der Pferde erblich? Frageſt. und Ref. Königl.

Kreisthierarzt Lauche Bitterfeld.
Wird die Eröffnung der Berliner Markthallen auf den Preis ein

elner landwirthſch. Producte einwirken und welche Wege ſind einzuſbibgen, um dieſe ohne Zwiſchenhandel zu verkaufen Der Vereins-
ſchriftführer.)

9. Ueber die Beſtrebungen des Butterſchutz-Vereins. Referent Neu
vaur-Löbnitz.10. Der Verkehr mit den ländlichen Arbeitern und deren Stellung c.
für die heutige Zeit. Ref. Schirmer-Ne haus.

äſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Zſchortau, den 20. April 1866. Der Vorſtand.

1086 1)] (gez.) von Busse-

(Feldmann
o J c

Die
ſiebenunddreißigſte General Verſammlung

landwirthſchaftlichen Ceuntral- Vereins
der Provinz Jachſen,

des Herzogthums Anhalt, des Fürſtenthums Schwarz
w Jvurg-Sondershauſen und des Herzogthums Gotha

wird am Mittwoch den 26. Mai 1886 zu Halzwedel abgehalten.
Das Egapfangs-Büreau befindet ſich im Bahnhofsgebäude und iſt am

Dienstag den 25. Mai von i. J. Uhr ab und am Mittwoch den 26.
Mai von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mit:-ags geöffnet.

Quartierbillets zu Gaſthaus- und Privatlogis, ſowie Programme zur
GeneralVerſammlung ſind hier in Empfang zu nehmen, auch wird daſelbſt
jede weitere wünſchenswerthe Auskunft ertheilt.

ienstag den 25. Mai Abends 7 Ahr Concert in Sannemanns Gar
ten, geſellige Zuſammenkunft der Theilnehmer.

Mittwoch den 26. Mai pünktlich 9 Uhr Morgens Beginn der Verhand
d der General Verſammlung in der Concerthalle von Sannemanns

arten.Das Geſchäſtsbüreau befindet ſich erendaſeibſt und iſt von Morgens 8

Uhr r dort ſinda. Eintrittskarte zur General-Verſammlun- zu 3 Mark und
b. Tafelkarte zum Feſtdiner in Wichmanns Hte! zu 350 Mark
in Empfang zu nehmen.

Jeder Theilnehmer, der ſich eine Eintrittskarte loſt, wird erſucht, ſeinen
Namen in die ereitliegende Liſte einzutra en.

Nachmittags 3 Uhr Fieeſtdiner in Wichmann's Hötel. Abends Uhr
Militärconcert in Hinze's Garten vor dem Neuen Thore.

Donnerstag, den 27. Mai, Morgens von 9 Uhr ab Beginn der
X. Berirksthierschau und VII. Provinzial-Schafschau

auf dem Schützenplatze vor dem NeuperverThor.
äülle Landwirthe, Freunde und Beförderer der Landwirthſchaft werden

hierdurch zur Theilnahme freundlichſt eingeladen
Königsborn, Wectzendorf und Salzwedel, den 1. Mai 1886. (10881

Das Directorium
der 37. GeneralVerſammlung des landwirthſch. Central- Vereins

der Provinz Sachſen c.

nebſt innerer Glaswand ſowie

Verdingung
der Lieferung von ca.

500 ebm Bruchſteinen
und ca. 2435 hl 243
cbm Kalk im Wege der
öffentlichen Submiſſion

Pockholz-
Kegelkugeln,
Kegoelspiele

S
der Aufſchrift: „Offerte auf Bruchſteire Alte Kugeln und Kezel werden ſo

empfiehlt in allen Größen zu billigen
erſiegelte Offerten mit los

Ein herrſchaſtlicher Kutſcher,

im Fahren und Reiten vollkommen
ſicher, wird zum 1. Juni auf einen
Rittergule geſucht. Abſchriften der
Zeugniſſe ſowie Gehaltsanſprüche ſind
unter A. T. 816 an die Annon en-
Expedition von Haasenstein s

Prima geräueh. Rheinlachs,
Frische Moreheln,

Frisechen Waldmeister,
Mecoklenburger Spickaal,

Frisches Rehwild,
Fraustüdter Würstehen,

Geräueh. Störfleisch
empfing [1081

Wilh. Sehubert,
gr. Stein- u. gr. Ubrichs-

strassen-Ecke.

von uns auch gegen koſtenfreie Ein
ſendung von je 30 Pfennig bezogen
werden.

Deſſau, den 7. Mai 1886.
Kgl. Preuß Fiſendahn-Wetriebs Amtl.

Villa- Verkauf.
„Jn Annaburg, Kr. Torgau,

Eiſ-Stat., iſt eine äußerſt ſolid
u. wohnlich gebaute Villa mit
Remiſe, Stallung, Waſchhaus
n. hübſchemwohlgepflegten gro

Fran N.

5 Vogler, Magdeburg einzureichen.

sten in i. W 3. Fern ehe ſöc11 AKhr portofrei einzureichen [10849 h Be r E. Ordentlich junges Mädchen n
it der Offerte auf Bruchſteine iſt z Aufwartung geſucht vein Probeſtein enzuſenten- Die Ver Rathhausgaſſe 10. Charlottenſtr. 4, I. r.

aaceeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeKüchen u. Viehmädchen, led.
Pferde- und Hofknechte; Haus und
Kellnerb. ſuchen Stelle d. Fr
rade, Graſeweg l I. [10871

Ein j. Mädchen, in alen weiblichen
Handarbeiten, im Schneidern, Plätten

und Friſiren geübt, ſucht per 1. Juli
Stellung als Stütze der Hausfrau od.
Stubenwädchen. Gefl. Off. erb. an

Köddritzsen in Ranmw-
burg a/5., Fiſchſtr. Nr 4. (10883

Depa-

r für rriſwe emilie oder zur Sommerfriſche empfinbeſonders geeignet, wegen Ab-leben s des feitherigen Beſitzers Wilh. Schubert,
ſehr preiswerth zu verkaufen. gr. Stein u. gr. Alrichſtraßen
Reflektanten erfahren Näheres Ecke. [10895
durch Frl. Jda Meißner inAnnaburg. [10730 e

en
Pforte i. Thüringen

fort zu verkaufen und zu übernehmen. e.
Off. unter A. B. 10 in der Exp. d. Z.
niederzulegen. [10841

Kalkbrennerei
oder Ziegelei geſucht. Pacht- oder
Kauf Offerten unter O. P. 4118 an
J. Barck Co. Annoncen Exped.
Halle a. [10829

Verkänflich.
Wahlweiſe entweder:

Rappſtute ohne Abzeichen hochvor-

Iessische
Butter-Handlung,

Berlitt Chartier,
Halle, Gr. Rärkerstr. 4

80 We

Täglich Eingang feinster Süss-
Sahnebutter der Fuldaer

Molkoereien
à Ptund 1,20

Frischen Maifisch t

Mat

2 mit Lagerraum
großer Riederlage per 1. Sctober zu

vermiethen.

auf den Worhenwärkteo.

(10639

Wegen Krankh.it des jetzigen Mäd-
Hens wird zum 1. Juni oder auch
früher ein älteres im Kochen und
Hausarbeit erfahrenes, und mit guten
Zeugniſſen verſehenes Mädchen fur
ältere Leute geſucht. Zu erfragen gr.Märkerſtr. 11. fios s

Hausknechte u. Hausburſchen mit
guten Papieren für Reſtaurationen und

Ein Hausgrundſtück mittlerer Größe, 34 Centner wöchentlich hat abzu Gaſthöfe ſuchen Stellen d. Fr. Klar,
Näbe der Bahn, iſt unter günſtigen geb Fneger. K. Schlamm 1. [1087
Bedingung mit geringer Anzahlung ſo [10643 a

Vermiethungen.

Ein freundl. Comptoir
iſt per ſoſort, mit

d ſtr. 89.andwehrfſtr tlée

Vermiethung.
Für einen ſoliden Herrn ſt eine gut

m öblirte Wohnung in eirem ſaunern
Hauſe, freundlich gelegen, ungeſtört,
2 Tr., 15 Mk. Wuchererſtr. Ecke

[10888Schillerſtr. 1. 8

Eine herrſchaſtkiche BelEtage mitnehm, 6jähr., 168 em, tadelloſe ſchöne Für 4 Mark 50 Pfg.
Figur u. Gänge, auch Damenpferd.

oder:
ſchwarzbraune iriſche Cop Slute, ohne
Abzeichen hervorragend flott und vri Sei ſe.
ginell, 167 ew 10fähr. [10857 empfehlen.

Beide Pferde ſind truppenfromm, ge Th. Coellen Co. LCrefela,
ſund, haben tadelloſe Beine Rücken, Seiſen- und Parſümerien- Fabrik.

Hufe 2c., ſind ſehr ausdsuernd, vor e ezügl itten, in ſehr guter Verfeund 53 Sieg C erſ un Offene und geſuchte
Stellen.Beiningen. Kretzschmer.

en c
Hauptmann, Rat. 32.

Meine beiden vorzüglich eingefahrenen

Stellengeſuche
und Angebote

und zugerittenen
Bquipagen- Pferde

finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch das

(Rappen, flotte Gänger, Alter 9 Jahr,

5 JHallische

feine Tollettenseife in gepreßter

Größe 1,68) be ſichrige zu verkaufen.
Zugleich könnten 1 Landauer, 1 Phäston,
I CavalierSchlitten,2 Geſchirre modern
und in gutem Zuſtande), preiswerth
übernommen werden. [10759

U. Ebelin
Erfurt, Neuwerkſtr. 23.

Ein paar Kutſchpferde Meck en-
burger, braune Stuten ohne Abzeichen,
10 Jahr alt. 175 em hoch, auch ſchwer
ziehend, ſind ſofort u verkaufen Preis

1600 Auf Wunſch am Babuhof. SWo ſagt die Exp. der Zeitung. Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-

867] i e zu 187 ExpeditionEine neumilchenche Kuh mit KalbSraſchwitz Kr. 7. gr.
[10894 angenommen.

4 grosse Schaufenster

verkauft

oder Student unter günſtigen Be-
eiserne Wendeltreppe

billigſt zu verkaufen. Offerten unter der La desſchule Pforta in den Sprachen
und namentlich in

W. von Nathuſius. von der Schulenburg. Schnulz. Se
Leipziger Nalzfabrikß in Schkeuditn.
Bei der heüite bewirkten notariellen Auslooſung von Schuldverſchreibun

gen unſerer Anleihe vom 30. Juni 1885 ſind
3 Stück Schuldverſchreibu gen Lit. A. à 2000 Nr I. 13. 93.
15 Stück Schuldve ſchreib anger Lit. B. à 1000 .4 Nr. 29. 33. 60. 63. 71.

140. 195 207. 229. 238. 303 34. 365. 383 386.
zur Rückzahlun, am 1. Juli 1886 gezogen worden.

Der Nominalbetrag dieſer Schuldverſchreibungen kann gegen Einliefe-
rung derſelben und der dazu gehörigen Zinsſcheine per 31. Dezember 1886flgde.

bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtatt in Jeipzig,
oder an unſerer Kaſſe in Schleuditz,

vom Fälligkeitstermine an in Empfang genommen werden.
Schlenditz, den 21. April 1886.

Leipziger NMalzfabrik in Scehkeucitz.

San mcl- Bääcier.
Dr. A. Francke's Sand-WBäder im Fürſtenthal werden am 15. d.

[10269

kaufen Karlſtr. 4, p. rechts.

Mis. eröffnet. Benutzung vorläufig jeden Montag ittwoch und FreitaMorgens 7—12 Uhr für von 1 5 Uhr für Damen.
n em m Hauſe. MHaſe r Mai 1886.

arkbad-Actien-Gesellschaft.

T. S. 426 beſ. Ha nsenstein
K Vogler in Halle a/S. [10870

Großer zweithüriger Kfeiderſchrank,
zur Hälfte mit Facheinrichtung, zu ver

ſo zu fördern we ß, daß derſelbe b

erlangt Meldungen nebſt Zeugniſſe:

JVogler, Frankfurt a W. erbeten.
Sehr gut erhaltenes Dianoforte zu [10892

Stellegeſuch.verkaufen Karklſtr. 4, p. rechts. (10823

Trrocbenes

Lieſorlos Brennholz

liefert

Jahre Offizierburſche, ſucht zum 1. Juli
oder ſofort Stellung als Diener oder
Kutſcher, gute Zeugniſſe aufzuwei'en.

Gef Off erb. poſtiagernd Alchers-
keben A- B. 411. I Iosot

in Schei en, ſowie geſägt und Klein Ein älterer, mit Hofgeſchäſten undgehackt in Fuhren n U delnen Körben Suchführung vertrauter Verwalter,

i [10887 der ſeine bisherige Thätigkeit r
lung Messing,

bi lligſt W niſſen belegen kann, findet ſofort
086

eorgſtraße 6.
tellung.
Rittergut Schilfa d. Straußfurt a R.

C. Fin
Gras-Saamen

deis.

in nur beſten Miſchungen on gros et
Ich ſuche für einen in allen Büreau

ardeiten gewandten, mit guter Hand
en doetail billigſt. Blumen und c ſchrift verſehenen, verheiralheten Marn

[10604 müſ-Sgamen eigener Ernte empfehlen Beſchaſtigun und bitte um Mittheilung.
Stolzes Rlumenbazare, Saek, Sber- Regierungs Rath,

gr. Steinſtr. 3. Sophienſtr. 28. 10872] Bernburger- Straße 5.

verſenden franco ein 10 fd. Packet

Stücken ſchön fortirt in Mandel-.
R osen-, Veislchen- u. Glyceriu-

Allen Haushaltungen zu
10565

lugeratenblatt.

Märkerſtraße

Geſucht e and. der hilologie

dingungen, der eigen Ober-Hecundaner

der Mathematik

zum Herbſt d. J. die Reife für Prima

sub 6. V. 55 an Haasenstein

Gedienter Kavaller ist, mehrete

Badezimmer in geſunder, freier Jage,
auf Wunſch mit FYferdefkall u. Wagen

remiſe iſt zum 1. October zu ver
miethen. Näheres bei Rudolf Mosse,
23ruderſtr. 8. [10851

Herrſchaftliche I. Etage beſtehend
aus 6 Zimmern rc. per 1 Juli zu
verm. indenſtr. 12. F. Brifning.

[10879

Martinsgaſſe 23 u. 24 (o re Leip
zigerſtraße) ſtehen 1. Juli oder ſrüher
mehrere Wohnungen zum Preiſe von
190——360 zu vermitthen. 110647
Näh. Rartinsgaſſe 26 im Comptoir.

Gr. frdl. Wohnung 60 Thlr zu verm.
1. Juli zu bez. Fsörmlitzerſtr. 31.

110830

Anſt. Schlafſtelle Albrechtſtr. 16 H. I.

Ein Hirſch
iſi am Donnerstag in der Saake auf
gar worden und ſteht bei t 3
Futter und Pflege.

Der ſich le itimirende Eigernthümer
kann denſelben gegen Erſtcttung der
Unkoſten in Empfang nehmen.

August Frei in Markwerben
bei Weißenfels.

Bekanntmachung.
Seebach Oberröblingen,

den 10. Mai 1886.
Die Eröffnung der diesjährigen Bade

Saiſon ſoll am 23. d. Ats. ſtattfinden,
was wir den geehrten Badenäſten
hierdurch zur Kenntniß bringen.

Schwimmunterricht wird wieder
[10868er theilt.

Der Borſtand.

Steceher.
S e

munenJ mSchwarzburg in Thüringen
Schön gel. Sommerlogis, mit oder

ohne Penſ. in unſ. Privathous daſelbſt.
Offert. an Frau Förſter Ha fnagel,Sitzendorſ bei Schwarzburg. es

Für Bruſtleiden!
Bluthuſten, Jnfiltrationen, Aſthm

bin ich jeden Sonnabend von 10 bis12 Ahr im Deutschen Hof, Frauen
ſtraße 8 in Halle a S. zu ſpr

Unter Garantie wird in un gs
fähigen Fällen in 6 Wochen mehr geet wie durch jahrelangen Aufent

halt in klimatiſchen Kurorten. 4
Durch Arzneien und Brunnenkuren

wird kein erfahrener Arzt dieſe Krank
heiten heilen wollen. Vorzü
folge bei Kindern

Dr. Steinbrück
von Bad Neu-Ragoezi bei Haße a.

meine Kleidung, mein Benehmen Alles wurde beamtenmäßig wahr? Der Schlag nicht wahr? Nun, nun! wir müßen ja muthli
genau verzeichnet. alle einmal ſterben Auf dieſe Weiſe führten wer oft längere bald ſollte ich mein Ur

„Wir wurden bald ſo weit miteinander bekannt, daß wir lautloſe Unterhaltungen, und ich hatte das Gefühl, daß ſie mich
uns en, wenn wir uns auf der Straße oder im Hauſe vollſtändig auskundete, ohne daß ich auch nur ein Wort ſagte.
trafen, oder wenn wir was nicht ſelten vorkam zu gleicher beſucht dreiviertelZeit den Kopf aus dem Fenſter ſteckten. Bei ſolchen Gelegen
deiten machte ich die Erfahrung, daß meine Nachbarin mit
großem Geſchick dasjenige, was ſie grade zu wiſſen wünſchte,
von einem Geſicht herunternahm Mir wiederum wurde es
dann nicht ſchwer, aus ihrem lebhaften Mienenſpiel die Ant-
wort auf das, was ſie erfahren hatte, berauszuleſen. So z. B.
ſo ich n ihrem Geſicht „Geſtern wieder ſehr ſpär nach Hauſe
„fommen! Jch weiß ja Alles. Der Geburtstag des Freundes
mit dem i Filzhüt. Jſt wohl ein lockerer Vogeſ Nun,
un! man itt vur einmal iung Oder „Alſo betrübende
Nachrichten in dem Leſtrigen Brief

Beobachterin
„Eine beſonders wichtige Rubrik in dem Foliobuch meiner

Sobald Jemand von mir fortging und bei mir die Thüre zuge
macht wurde, öffnete ſich das Fenſter der Wittwe.

Jn ausgedehnteſter Weiſe wurden die Kinder zum Aus
kundſ d aften verwendet. Jch
und Pfefferkuchen an mich gelockt, und
dermaßen läſtig, daß
bereute. Beſonders wenn ich Beſuch hatte, pflegten ſie ß3

i unter den nichtigſten Vorwänden einzuſtellen. Bald mußte i
21 Der Großonkel nicht eine Feder ſchneiden, bald war ein Pferdchen, dem ein Bein (ver

bildeten natürlich auch meine Bekanntſchaften.

bar ſei.

ob habeo im Perfectum
er Spionirens wegen.

hatte ſie anfangs leider mit Aepfeln
nun fielen ſie mir bald

ich meine Unvorſichtigkeit. aufs bitterſte

mit Abficht) zerbrochen war wieder ganz zu machen
theil darüber abgeben, ob eine F

die ſie auf dem Spaziergang gefunden hatten, giftig oder gen
Einmal klopfte der älteſte Junge, der das Gymnaſtum

u tunden lang ununterbrochen an meine
Thür, und als ich ihm endlich öffnete, erkundigte er ſich bei mr,

hadavi hätte. Jn Wahrheit aber kam

„Du kannſt Dir denken daß dieſe Verhältniſſe auget
waren mir mit der Zeit alle Freude am reben zu verg

ber es kam noch beſſer.
Schluß 0 igt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen ift unr mit

Qnelleuangabe geſtattet.

Der Forſtmeiſter von Ulrici zu Merſeburg iſt
auf die durch Penſionirung des Forſtmeiſters von Blumen
dige Forſtmeiſterſtelle Potsdam Oranienburg verſetzt
worden.

Der Kataſter-Controleur, Steuer-Jnſpektor Neu
kirch in Gardelegen iſt zum Kataſter- Inſpektor ernannt
und demſelben die Kataſter-Jnſpektorſtelle bei der König-
lichen Regierung in Stettin verliehen worden.

Brehna, 9. Mai. (Verhaftung. Todes
fall.) Vor einigen Tagen wurde hier die frühere Sängerin
Auguſte Steckhahn aus Weimar wegen Trunkenheit
zur Haft gebracht. Sie verübte in kaum einer halben
Stunde 6 ſtrafbare Handlungen und wird ſich demnächſt
vor der Königl. Strafkammer wegen Verübung groben
Unfugs, Hausfriedensbruchs, Widerſtand gegen die Staats-
gewalt, Majeſtätsbeleidigung, Sachbeſchädigung und Be-
amtenBeleidigung zu verantworten haben. Geſtern
ſtarb hier der älteſte Mann der Stadt, Rentier Görſchel
in einem Alter von 88 Jahren. Der Aelteſte iſt nun der
Dr. med. Wolff, welcher noch ſehr rüſtig und in ſeinem
Berufe thätig iſt.

o Halberſtadt, 9. Mai. (Der landwirthyſchaft-
liche Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt
und die Grafſchaft Wernigerode) wird ſeine dies-
jährige Früjahrs- Hauptverſammlung am Freitag,
den 14. d. M., von Vormittags 11 Uhr ab im Breiten-
bachſchen Gaſthauſe hierſelbſt abhalten. Auf der Tages-
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Generalbericht
über die Vereinsthätigkeit im Jahre 1885. Referent:
Herr Geſchäftsführer W. Gerland hier. 2) Bericht
über die vorjährige hieſige Gerſten-Ausſtellung, Referent:
Herr Oberamtmann W. Rimpau-Schlanſtedt. 3) Be
richt über die beabſichtigte Lokalthierſchau mit beſonderer
Berückſichtigung des Harzviehes in Wernigerode, Referent:
Herr Oberamtmann Henneberg-Waſſerleben. 4) Iſt
es bei jetzigem Strohüberfluß gerathen, eine künſtliche
Miſtbereitung auszuüben und wie wird ſich vorausſichtlich
die Wirkſamkeit des Düngers geſtalten? Referent: Herr
Profeſſor Dr. Märcker Halle a. S. 5) Welche Vor-
theile bietet der mit der allgemeinen Verſorgungsanſtalt
zu Carlsruhe abgeſchloſſene Vertrag? Referent: Herr
Kammerdirektor von Hoff-Wernigerode. 6) Ueber
Ziele und Zwecke der Lebensverſicherungen und ihre ver-
ſchiedenen Arten, Referent: Herr Oberinſpektor Felber-
Celle. 7) Iſt es für unſere Brennereibeſitzer zweckmäßig,
der Frage über Anlage von Spirituslagerhäuſern, wie ſie
in den öſtlichen Provinzen angebracht ſind, näher zu treten
Referent: Herr Oberamtmann Oeſtereich-Siegersleben.

8) Sind neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der
Landwirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe
zu verzeichnen

s Quedlinburg, 10. Mai. (Luftballonfahrt.)
Geſtern Nachmittag ſtieg der Aeronaut Herr Securius
mit ſeinem Rieſen-Luftballon „Bellevue“ von dem Markt-
platze aus in die Luft. Schon nach dem Nachmittags-
gottesdienſte begannen die Vorbereitungen dazu, als Ab
ſperrung des Marktplatzes, Füllung des Ballons u. ſ. w.
Der Ballon hatte eine Füllung von 619 Kbm. Gas und
wurde von 17 Küragſſieren gehalten. Um 6'/, Uhr beſtieg
Herr Securius mit ſeiner Gemahlin die Gondel, und unter
den Klängen der Muſik ſtieg der Ballon in die Luft.
Der kühne Luftſchiffer ſtand auf dem Rande der Gondel,
in der ſeine Gemahlin ſaß, die Reichsfahne ſchwenkend.
Von ſcharfem Weſtwinde getrieben, ſegelte der Ballon in
einer bedeutenden Höhe nach Oſten zu. Jn einer Zeit
von 40 Minuten legte er den Weg bis Ermsleben zurück,
wo der Anker geworfen wurde und dex Luftſchiffer glück-
lich landete.

Krimpe, 9. Mai. (Kirchengeſchenk.) Der
hieſigen Kirche ſind von einigen Gemeindegliedern neue
Abendmahlgeräthe geſchenkt, welche heute eingeweiht und
in Gebrauch genommen wurden.

Sangerhauſen, 9. Mai. Verſchiedenes.
Jn Rieſtedt entſtand am Donnerstag Nachmittag in einem
Stalle des Bauunternehmers Wendt auf noch nicht auf-
geklärte Weiſe eine Feuersbrunſt. Da Hülfe ſchnell
zur Stelle war, ſo gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Von dem 15. d. M. an wird das an
der Sangerhäuſer-Erfurter Eiſenbahn gelegene Kreisdorf
Voigtſtedt eine Halteſtelle erhalten. Wie verlautet,
ſollen daſelbſt täglich 3 Züge in jeder Richtung anhalten.

Beim Abbruch der Röſenmühle hierſelbſt ſind 5 alte
Münzen gefunden worden, die wahrſcheinlich der
Sammlung des hieſigen Alterthumsvereins übergeben
werden. Der Männerturnverein feiert nächſten
Sonnabend und Sonntag das Feſt ſeines 25jährigen Be
ſtehens.

c Aus Thüringen, 10. Mai. (Bierverhält-
niſſe.) Die Eiſenbahnſtation Oberhof auf der Linie
ErfurtRitſchenhauſen gilt mit Recht als das Thüringiſche
Göſchenen“. Am Eingange in den größten mitteldeutſchen
Tunnel gelegen, iſt Oberhof das Ziel Tauſender von
Touriſten, die von hier aus die luftigen Höhen beſteigen
und die prächtigen Wälder, dieſe „ewig grünen Paläſte“,
durchſchweifen wollen. Auch die benachbarte Station
s erfreut ſich wegen ihrer ſchönen Umgebung
eines großen Fremdenverkehrs. Für dieſe Frequenz kommt
aber ein Mißſtand in Frage, der gerade in Deutſchland
durchaus von Belang erſcheint. Wir Deutſche wollen nun
einmal bei unſeren Ausflügen ein gutes, friſches Glas
Bier nicht vermiſſen, und wenn die vielen Paſſanten, die
in Neudietendorf, Weimar, Göſchwitz, Jena 2c. am Bahn-
hofe einen vortrefflichen Trunk (aus der „Feldſchlößchen“
Brauerei in Weimar!) bekommen haben, auf den Gebirgs
ſtationen eintreffen, ſo berührt es nicht gerade angenehm,
es in dieſem Punkte nicht ſo gut beſtellt zu ſehen. Die
Schuld liegt aber keineswegs an den Reſtaurateuren, ſon
dern lediglich an dem hier zu Recht beſtehenden Orts-
ſtatute, wonach für alles von Auswärts eingeführt wer-

Halle, Mittwoch, 12. Mai 1886.

———Z

dende Bier eine ganz enorme Steuer bis zu 30 pCt.
des Werthes! entrichtet werden wuß. Nun wollen wir
es in der Aera der indirekten Steuern gewiß den u
von Oberhof, Zella u. ſ. w. nicht verübeln, wenn dieſelben
ihr einheimiſches Gebräu für das beſte halten und zu
Gunſten des Gemeindeſäckels der fremden Waare auf dieſe
Weiſe den Eingang erſchweren. Unbedingt muß aber hier
der Bahnhof eine Ausnahme machen, da eine Bahnhofs
reſtauration in erſter Linie dem Durchgangsverkehr dient
und dem Paſſagier nicht zugemuthet werden darf, von
Station zu Station ſeinen Geſchmack dem Lokalpatriotis-
mus der betreffenden Ortſchaften anzupaſſen. Wir geben
mit dieſen Zeilen nur den täglich laut werdenden Klagen
Ausdruck und erwarten von der Königl. Eiſenbahndirektion
in Erfurt, daß dieſelbe Schritte zur Beſeitigung dieſes
Zuſtandes thun möge.

Bl. Lauchſtädt, 9. Mai. (Leichenfund.) Jn einem
dem Gutsbeſitzer Wagner gehörigen bei Großgräfendorf
gelegenen Strohdiemen wurde geſtern der Leichnam eines
Mannes vorgefunden, welcher erſt kurze Zeit daſelbſt ge
legen haben konnte. Nach den bei dem Leichnam vor
gefundenen Papieren und einem Krankenkaſſenbuche iſt der
Leichnam der des Ziegeleiarbeiters Friedrich Schleiger
aus Delitzſch. Anſcheinend hat derſelbe im Strohdiemen
übernachten wollen und iſt vom Schlage getroffen worden.

S Bernburg, 9. Mai. (Beerdigung. Hafen-
Angelegenheit. Kreistage.) Heute Nachmittag
wurden die irdiſchen Ueberreſte des auf einer Erholungs
reiſe in Montreux verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Curtze
unter ſtarker Betheiligung von Leidtragenden zur letzten
Ruheſtätte geleitet. Die Bernburger Hafen-Ange-legenheit kommt in der morgen ſtattfindenden öffent

lichen Gemeinderathsſitzung zur Sprache. Auf der
Tagesordnung der am nächſten Donnerstag im Zimmer-
mann'ſchen Kaffeehauſe hierſelbſt ſtattfindenden öffentlichen
Kreistagsſitzung ſteht u. A. folgender wichtige Gegen-
ſtand: „Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Einführung
einer Präcipualſteuer von gewerblichen Etabliſſements zur
Straßenunterhaltung.“ Der Antrag ſchließt ſich an S 3
des Wegegeſetzes an und hat folgenden Wortlaut: „Auf
Grund des Geſetzes vom 15. April 1880, eine Ergänzung
der Kreisordnung betreffend, beſtimmt der Kreistag des
Kreiſes Bernburg ſtatutariſch was folgt: S 1. Die Be-
ſitzer von Bergwerken, Kohlengruben, Steinbrüchen, Zucker
fabriken, Mühlen, Ziegeleien und ſonſtigen gewerblichen
Etabliſſements innerhalb des Kreiſes, welchen die Be
nutzung der Kreisſtraßen hervorragendermaßen zu Gute
kommt, haben eine der höheren Nutzung entſprechende
Wege-Abgabe zu entrichten. 8 2. Die Abgabe beträgt
für den Transport von je 100 Doppel- Centner 1 kann
jedoch bezüglich der Benutzung kurzer, einen Kilometer nicht
erreichenden Straßenſtrecken bis zur Hälfte ermäßigt
werden. 8 3. Der Umfang der Benutzung iſt durch eine
von dem Kreistage zu dieſem Behufe zu beſtellende Kom
miſſion abzuſchätzen. Reclamationen gegen die hiernach
von dem Kreis-Ausſchuſſe zu bewirkende Feſtſtellung der
Abgabe ſind binnen 4 Wochen, vom Tage der Eröffnung
an gerechnet, bei dieſem anzubringen. Der Kreis- Ausſchuß
entſcheidet über die Reclamation in erſter Jnſtanz. Gegen
dieſe Entſcheidung iſt der Recurs an Herzogl. Regierung,
Abtheilung des Jnnern, zuläſſig, welcher binnen 14 Tagen,
von Zuſtellung des Beſcheides an gerechnet, bei dem Kreis-
Ausſchuſſe einzulegen iſt.“

2 Deſſau, 9. Mai. (Allerlei.) Geſtern hatte
der herzogliche Hof ſich mit ſeinem hohen Gaſte, der
Königin von Dänemark, in Hofequipagen nach Wörlitz
begeben, woſelbſt große Hoftafel im Luſtſchloſſe ſtattfand.
Nach Aufhebung derſelben wurde eine Gondelfahrt unter-
nommen und luſtwandelten die hohen Herrſchaften ſpäter
im Garten. Erſt Abends kehrte der Hof in die Reſidenz
zurück. Wie ich höre, wird in künftiger Woche die Ueber-
ſiedelung nach Wörlitz erfolgen. Der dortige berühmte
Garten hat wiederum ſeine lieblichen Reize entfaltet, und
ſollen zu Pfingſten die erſten Extrazüge aus Berlin zum
Beſuch des Gartens abgelaſſen werden. Den Bemüh-
ungen des hieſigen gemeinnützigen Vereins ſcheint es nun
endlich gelingen zu ſollen, in den Beſitz einer Leichen-
h alle zu gelangen. Der Antrag wegen Erbauung einer
ſolchen iſt beim Gemeinderath nunmehr geſtellt worden.
Wie durchaus nothwendig eine Leichenhalle für unſere
Stadt mit ihren meiſtens engen beſchränkten Wohnräumen
bei dem Ausbruch von Epidemien iſt, braucht nicht noch
näher begründet zu werden. Als kurz nach Beendigung
des deutſch franzöſiſchen Krieges die Pocken-Epidemie hier
ſehr ſtark graſſirte, trat ſchon der Mangel dieſer Einrich
tung warnend uns vor Augen; es datirt auch der Mahn-
ruf an unſere Stadtvertretung aus dieſer ſchwerbedrängtenZeit. Bezüglich des foſtenſreien Beſuches der Ge

mäldeſammlung in der hieſigen fürſtlichen Amalien-
ſtiftung wird demnächſt eine öffentliche Bekanntmachung
erfolgen. Den hier anweſenden und in unſere Stadt ein-
kehrenden Kunſtverehrern dürfte dieſe Meldung zur Be-
achtung dienen. Ferner bietet das herzogl. Reſidenzſchloß
mit ſeinen reichen Kunſtſchätzen eine willkommene Gelegen-
heit, die Kenntniſſe zu bereichern. Vor allen anderen
Sammlungen verdient es die ſog. Gypskammer, welche
eine Münzſammlung, eine vorzügliche zur ſchönen Bau-
kunſt gehörige Sammlung und Koſtbarkeiten von unſchätz-
barem Werthe enthält, von Kennern beſucht zu werden.
Der Kaſtellan des Reſidenzſchloſſes iſt gern bereit, an
Tagen, an welchen der Hof nicht anweſend, die Führung
bei der Beſichtigung zu übernehmen. Jn zwei von
einem hieſigen Reſtaurateur S Schweinen wur-
den Trichinen in großer Menge gefunden. Leider hat
derſelbe es unterlaſſen, die Schweine zu verſichern.

7 Deſſau, 10. Mai. (Vom Hofe. Communales.)
Der Erbprinz begiebt ſich in den nächſten Tagen mit
dem erlauchten Vater nach Leopoldshall, um von den
Einrichtungen des Salzwerks ſich zu unterrichten. Auch
hat derſelbe ſchon mehrmals den Plenarſitzungen der her-
zoglichen Hofkammer und des herzogl. Staatsminiſteriums
beigewohnt. Die auch in Jhre geſchätzte Zeitung überge-
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angene Nachricht von der demnächſt bevorſtehenden Ver
obung des Erbprinzen begegnet hier einigem Zweifel, da

man nicht annimmt, daß dieſe jetzt während der Zeit der
tiefen Trauer des Hofes erfolgen werde. Die Stadt
verordneten Verſammlung ſchritt am Sonnabend zur Wahl
des erſten Stadtraths an Stelle des von dieſem Amte
zurückgetretenen Regierungsraths Giehne. Aus der Wahl
urne ging als ſolcher der Gerichts- Aſſeſſor Joh. Weber
in Halle a. S. hervor. Die Wahl iſt auf eine 12jährige
Amtsdauer erfolgt. Der Gemeinderath ſetzte ſodann
die Berathung des Gemeinde-HaushaltsEtats fort. Man
folgt den Berathungen mit dem lebhafteſten Intereſſe in
der bangen Erwartung einer abermaligen Erhöhung der
ſtädtiſchen Steuern, die ſicherlich nicht aus
bleiben wird.

Jn den letzten Tagen iſt von Meiningen aus in
verſchiedenen Zeitungen die Nachricht verbreitet worden,
die preußiſche Regierung gehe mit der Abſicht um, den
mit den Regierungen von Sachſen-Meiningen und Sachſen
Coburg abgeſchloſſenen Staatsvertrag wegen Errichtung
eines gemeinſchaftlichen Landgerichts zu Mei-
ningen zu kündigen und den Sitz des für die rings von
coburggothaiſchem und meiningiſchem Gebiet eingeſchloſſene
Enclave Schmalkalden-Schleuſingen-Suhl erforderlichen
Landgerichts nach Erfurt zu verlegen, weil nach Fertigſtellung der neuen Staatsbahn Egurl Nitchehnſte die

Bewohner dieſer Enclave ihr Recht ebenſo bequem in
Erfurt wie in Meiningen ſuchen können und durch die
geplante Einrichtung für den preußiſchen Staat reſp. für
Erfurt ein nicht unweſentlicher Nutzen entſtehen würde.
Von competenter Seite erfährt das „L. T.“, daß dieſe
Senſationsnachricht jeder Grundlage entbehrt; der Vertrag
über die Errichtung des Landgerichts Meiningen iſt zwiſchen
Preußen, Meiningen und CoburgGotha auf 25 Jahre
vom 1. Oktober 1879 an abgeſchloſſen worden und kann
während dieſer Zeit von keiner Seite gekündigt werden.
Es denkt daher auch in Preußen zur Zeit kein Menſch
daran, denſelben kündigen zu wollen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Königlich däniſche Geſellſchaft der Wiſſen

ſchaften hot in ihrer Sitzung am 30. April die Profeſſoren
K. Weierſtraß und L. Kronecker in Berlin, Alb. Kölliker
in Würzburg und den Direktor des anatomiſchen Jnſtituts in
Bonn, Franz v. Leydig, zu ausländiſchen Mitgliedern der
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe erwählt.

Das Studium der Medizin erfordert bekanntlich jetzt
eine Studienzeit von 9 Semeſtern. Mit Rückſicht hierauf haben
Rektor und Senat der Berliner Univerſität bei dem dortigen
Magiſtrat beantragt, die aus dem 3600 Mark-Fonds an Stu-
dirende der Medizin zu gewährenden Stipendien, welche bisher
denſelben auf die Dauer von 8 Semeſtern gewährt wurden in
Zukunft auf 9 Semeſter zu bewilligen. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, dem Antrage zu entſprechen.

MMilde Stiftungen.
Dem Berliner Magiſtrat iſt ein Geſuch des Vorſtandes

des Deutſchen Hoſpitals zu London mit der Bitte zuge-
gangen dem Hoſpital aus der Stadt Hauptkaſſe einen Beitrag
zu gewähren. Seitens der Städte Lübeck, Bremen und Ham
burg ſind Beiträge von 400 bis 1000 bewilligt worden. Der
Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen ebenfalls die Gewährung
eines Beitrags in Ausſicht zu nehmen, indeß wird der endgiltige
Beſchluß erſt bei Aufſtellung des Etats für 1887—88 erfolgen.

Der evangeliſch-lutheriſchen Diakoniſſen- Anſtalt Be-
thanien zu Breslau iſt zur Annahme des Vermächtniſſes,
welches die daſelbſt verſtorbene Eliſabeth Wilhelmine Bertha
von Stowerroffsky im Betrage von 15000 der Anſtalt
zugewendet hat, die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

Der Stadtgemeinde Berlin iſt zur Annahme der Zu
wendung, welche ihr die Fabrikanten Gebrüder Heinrich und
Julius Maas daſelbſt zur Einrichtung von Freiſtellen in
ſtädtiſchen Krankenhäuſern mit 20000 ſchenkungsweiſe gemacht
haben, die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

Dem Henriettenſtift in Hannover iſt zur Annahme
der ihm von dem General- Superintendenten Steinmetz in Stade
S 17 Schenkung, beſtehend in dem an der Lüneburgerſtraße

r. 26 in Celle belegenen Hauſe mit Garten, genannt „Siloah“,
zum Geſammtwerthe von 17425 die landesherrliche Geneh
migung ertheilt worden.

Ueberall Seat.
Als an das kaspiſche Meer ich trat,
Da ſtanden drei Männer darinnen,
Die ſpielten während des Badens Scat
Und einer ſchien zu gewinnen.
Der Scat dabei auf dem Waſſer ſchwamm,
Mir aber dünkte das wunderſam.
Und als ich kam in die Baumannshöhl'
Da fand ich wider Erwarten
Drei Männer unten, bei meiner Seel',
Daſitzen über den Karten.
Die reizten einander beim Grubenlicht;
Jch ging davon, mir gefiel das nicht.
Und als ich kam auf des Faulhorns Höh'
Wohl über Klippen und Grate,
Da fand ich drei Männer im ewigen Schnee,
Die ſaßen ſchon lange beim Scate.
Der eine gab eben zum hundertſten Mal
Da floh ich ſchaudernd hinab ins Thal.
Es ſitzen da im geheimen Rath
Drei ſtrenge Richter der Todten;
Sie ſollen's ſein, doch ſie ſpielen Scat,
Obgleich es Pluto verboten.
O ſagt, wohin kann der Menſch noch gehn,Um nicht drei Männer beim Scat zu ſehn

Meteorologiſches.
Unter Bezugnahme auf die vor Kurzem in Hirſchber

beobachteten Erſcheinungen von Kugelblitzen geht der „Schleſ.Ztg.“ von dem Grafen Ludwig Pfeil in Hirſchberg folgende
Mittheilung zu: Die ebenſo ſeltenen als merkwüdigen Kugel
blitze dürften vielleicht zu den Meteoriten zu rechnen ſein.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß größere oder kleinere Wolken
meteoriſchen Staubes in der oberen Athmoſphäre ſich mit Leucht-
gas durchdringen und ſo ſinken. Unter dem nach und nach auf
das Tauſendfache ſich ſteigernden Drucke verkleinert ſich die aus
Staub und Leuchtgas beſtehende Wolke verhältnißmäßig und
behauptet ſo ein Gewicht, welches genügt, um in der ſchweren
athmosphäriſchen Luft das Sinken fortzuſetzen. Mit Electri
cität ſtark geſättigt, beginnt ſie in der Nähe der Erdoberfläche
in dem kalten, blauen St. Elmsfeuer zu glühen, bis ſie, gegen
leitende Gegenſtände getriebeu, durch den electriſchen Funken ſich
entzündet und, je nach ihrer Größe, mit furchtbarer Gewalt
explodirt. Die Exploſion pflegt viel ſtärker zu ſein, als ſie ein
einſchlagender Blitz hervorbringen würde. Arago giebt unter
Anderm folgendes Beiſpiel: „Am 4. November 1794 bewegte ſich
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unter 420 43' nördlicher Breite und 11,0 weſtlicher Länge von
Paris, einige Minuten vor Mittag, bei heiterem Hummel eine
bläuliche Feuermaſſe von der ſcheinbaren Größe eines Mühl-
ſteins ſchnell längs der Oberfläche der See auf das engliſche
Schiff „Montague' zu. Unfern des Schiffes erbob ſie ſich ſenk
recht und traf einen der Maſte mit einem Getöſe, welches mit
dem von mehreren Hunderten zugleich abgefeuerter Kanonen
zu vergleichen war. Die große Marsſtange wurde in eine Menge
Stücke zerſchmettert und der Hauptmaſt ſeiner ganzen Länge
nach geſpalten, 5 Matroſen auf dem Verdeck beſinnungslos nie-
dergeſtreckt und einer darunter ſchwer verletzt. Jn den Batterien
verbreitete ſich Schwefelgeruch.“ Man ſieht, die ganze Erſchei
nung hat mit einem Blitzſchlage nur eine ſehr entfernte Aehn-
lichkeit. Kugelblitze erſcheinen manchmal in Begleitung von Ge-
wittern. Es dürfte dieſes damit zuſammenhängen, daß Gewitter
zumeiſt dem Lämmergewölk, alſo den höheren Schichten der At
moſphäre entſtammen.

Ausſtellung.
D Berlin, 8. Mai. Auch die kirchliche Kunſt wird in

der Jubiläums- Kunſtausſtellung zu Berlin ihre würdige
Vertretung finden. Den ſtimmungsvollen Architektur-Rahmen
dafür ſoll eine von Profeſſor Johannes Otzen im Ausſtellungs-Palaſt
errichtete kleine Kapelle bilden. Jnnerhalb derſelben, die im Geiſte
der Frühgothik hergeſtellt wird, dürften die in das Gebiet der
religiöſen Monumentalkunſt, der Glasmalerei und der ſtrengen
Skulptur fallenden Werke zur Vollwirkung gelangen und in Rück
ſicht auf letztere ſoll auch die zur kirchlichen Dekoration beſtimmte
Gruppe des Kunſtgewerbes, ſo z. B. in Kronleuchtern, Kirchenge
räthen, Altardecken 2c. zur Mitwirkung herangezogen werden. Es

eſchieht hiermit zum erſten Male, daß innerhalb einer Kunſtaus-
tellung der Profankunſt die kirchliche in geſchloſſener Vereinigung
egenübergeſtellt wird; damit werden in der Ausſtellung auch das
resko, das Sgraffitto, das Moſaik und dergleichen Techniken, deren

materielle Eigenart ſonſt ihre Berückſichtigung ausſchloß, freilich
in enger Umgrenzung, einen Platz in der Ausſtellung finden.
Für die Abtheilung der dekorativen Künſte und der Kleinkunſt haben
Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Wilhelm
das ſilberne Tafelgeräth gnädigſt hergeliehen, welches die Hochzeits-
gabe der größeren Städte des preußiſchen Staats an das fürſtliche
Paar bildete. Dieſe koſtbaren Gegenſtände werden in einem der
erſten großen Säle in einer umfangreichen Vitrine aufgebaut. Von
der Giebelſpitze des Zeustempels ragt nunmehr die vom Bildhauer
Grüttner modellirte und in Zinkguß hergeſtellte Figur einer ge
flügelten Nike empor. Jn dieſen Tagen hat ſich auf dem klaſſiſchen
Dreieck eine Geſellſchaft von Künſtlern und Archäologen einge-
funden, um ein Urtheil über die bei dem Giebelfelte in Anwendung
zu bringende Polychromie abzugeben. Die Verſicherungsſumme
für die zur Ausſtellung gelangenden Kunſtwerke hat bereits die
anſehnliche Höhe von 7 Millionen Mark erreicht.

Geſundheitspflege.
Um den Begriff der „Vollmilch“ handelte es ſich in

einer Anklage wegen Nahrungsmittelverfälſchung, welche neulich
in Berlin gegen die Frau Milchhändlerin Z. in der Berufungs-
inſtanz verhandelt wurde. Dieſe Milchſfrage ſollte urſprünglich
durch das Reichs-Geſundheitsamt generell entſchieden werden, ſie
iſt jedoch im Wege der localen Verordnungen geregelt worden.
gu Leipzig gilt 3 Proc. Feitgehalt als die Minimalgrenze für

ollmilch, in Breslau iſt dieſelbe Norm feſtgeſtellt, in Berlin
hat das Polizeipräſidium beſtimmt, daß Vollmilch mindeſtens
2,7 Proc. Fettgehalt haben müſſe, ohne daß bisher eine Verord-
nung in dieſer Beziehung erlaſſen worden wäre. Das Polizei
präſidium hält an dieſer Grenze feſt und ſchickt denj nigen Händ-
lern, welche mit der „Vollmilch“ unter dieſelbe hinabgehen, eine
Verwarnung zu. Frau Z. iſt vom hieſigen Schöffengericht auf
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes zu 30 Geldbuße verurtheilt
worden, weil die im Auftrage des Polizeipräſidiums aus ihrem
Geſchäft gekaufte Vollmilch nur 2,1 Proc. Fettgehalt aufwies.
IJn der geſtrigen Berufungsinſtanz machte nun der Vertheidiger,
R.A. Friedmann, geltend, daß unter „Vollmilch“ nur die direct
von der Kuh kommende Milch verſtanden werde, daß das Nahr
ungsmittelgeſetz irgend eine beſtimmte Fettgehaltsgrenze nicht
enthalte, daß das Polizeipräſidium bisher eine diesbezügliche
Verordnung nicht erlaſſen habe und bis dahin auch nicht ganz
einſeitig den ganz feſtſtehenden Begriff der „Vollmilch“ durch
beſtimmte Zahlen modificiren könne, um ſo weniger, als bei
Futterwechſel, bei Schlempe- oder Rieſelgrasfütterung und der
gleichen manchmal eine Milch erzeugt werde, deren Fettgehalt
bis auf 2,1 Proc. herabgehe. Von den Sachverſtändigen Dr.
Biſchoff und Dr. Jeſerich ſtellte Letzterer die Minirralgrenze des
Fettgehalts der Vollmilch erfahrungsgemäß auf 25 Proc. feſt;
ein Fettgehalt von 2,1 Proc. wäre ein abnormer Fall, wiewohl
er nicht unmöglich iſt. Dr. Biſchoff theilte mit, daß eine Polizei
verordnung, in welcher der minimale Fettgehalt der Vollmilch
auf 2,7 Proc. feſtgeſetzt wird, in Vorbereitung begriffen iſt. Der
Gerichtshof erkannte im Anſchluß an die Ausführungen des Ver
theidigers auf Freiſprechung. Er war der Meinung, daß eine
Beſtrafung auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes nur ſtatt
finden könnte, wenn der Angeklagten nachzuweiſen wäre, daß ſie
den Fettgehalt der von der Kuh gekommenen Milch durch künſt-
liche Mittel verringert hätte. Dieſer Nachweis habe aber nicht
geführt werden können.

Vereine und Verſammlungen.
Auf Anregung des deutſchen Vereins für öffent-

liche Geſundheitspflege ſind die Herren Hartmann, A.
Kaliſcher, Koch, Marggroff, Mehlhauſen, Plagge, Waſſerfuhr
und Wolffhügel zu einem Comitee zuſammengetreten, um zu der
dies jährigen Naturforſcherverſammlung die Vorlagen für die
Sektion für Hygiene vorzubereiten. Bereits angemeldet
ſind folgende Vorträge: Herr Wolffhügel: Ueber Desinfektion,
Herr Plagge: Ueber Waſſerfiltration. Weitere Anmeldungen zu
Vorträgen werden unter Adreſſe des Vorſitzenden des Comitees,
Generalarzt Dr. Mehlhauſen, Berlin NW, Charité, erbeten.

Vom Reichsgericht.
Die beim Pferdekauf übliche Uebergabe des zum Kauf

geſtellten Pferdes ſeitens des Pferdehändlers zum Probereiten
durch den Kaufluſtigen iſt nach einem vom „R.-A.“ mitgetheilten
Urtheil des Reichsgerichts vom 26. Januar d. J. im Sinne des
A. L.-R. als ein Leihvertrag aufzufaſſen, und der Kaufluſtige
haftet bei einer unter ſeinem Gewahrſam eingetretenen Ver
letzung oder dem Tode des Pferdes für den Schaden, falls er
nicht nachzuweiſen vermag, daß der Unfall durch Zufall oder
geringes Verſehen verurſacht worden.

Gerichtszeitung.
Breslau, 6. Mai. Wegen Curpfuſcherei hatte ſich heute

der angebliche Schäſer Ferdinand Roder von hier vor der
Strafkammer I. des hieſigen Landgerichts auf eine Anklage
zu verantworten, welche ihm zur Laſt legte, durch ſeine Heil-
methode im Juli v. J. den Tod des Bauergutsbeſitzers Raade
aus Sambowitz und eine ſchwere Körperverletzung an dem Knaben
Otto Hebiſch verurſacht zu haben. Der Angetlagte giebt zu, daß
er ein Schäfer geweſen ſei. Er ſei Victualienhändler geweſen
und habe ſeit einigen Jahren die Heildienerei betrieben, welche
er von einem promovirten Arzte, namens Schiffer, erlernt haben
will. Die Verhandlung ergiebt folgenden Sachverhalt. Am 2l1.
Mai vorigen Jahres hatte der Bauergutsbeſitzer Raabe aus
Sambowitz das Unglück, bei einem Falle ſich den rechten Fuß
oberhalb des Knöchels zu brechen. Am dritten Tage nach dem
Unfalle ſuchte Raabe die Hülfe des Wunderdoctors Roder nach.
Derſelbe erklärte das Leiden für eine einfache Fußverrenkung,
welche leicht zu curiren ſei. Er wuſch den geſchwolleuen Fuß
zunächſt mit Sodawaſſer ab, machte mit einem alten Raſirmeſſer
einen Schnitt in die Geſchwulſt und quetſchte, wie er es nannte,
eine dunkle Jauche heraus. Darauf unterwarf er den kranken
Fuß einer ſchrecklichen Ziehcur, um die Knöchel in ihre frühereLage zurückzubringen. Aus einer Miſchung von Weizenmehl,

Stärke, Eiern, Eſſig und Leinöl bereitete er eine Salbe, legte
ein mit dieſer Salbe beſtrichenes Pflaſter auf die Wunde und

bandagirte den Fuß. Darauf entließ er den Patienten und ver
ſprach demnächſt ſelbſt nach Sambowitz zu kommen. Der Wun-
derdoctor ſuchte den Kranken öfters auf, nach 14 Tagen erklärte
er einen zweiten Schnitt für nothwendig. Er führte denſelben
diesmal mit einem Federmeſſer aus. Der Zuſtand des Patienten
verſchlimmerte ſich nach dieſer Zeit von Tag zu Tag. Nachdem
endlich der Patient am 1. Juli v. J. die Hülfe des praktiſchen
Arztes Dr. Willim hier nachgeſucht hatte, fand dieſer den Zuſtand
des Kranken höchſt bedenklich. Die Wundroſe hatte ſich bereits
eingeſtellt, verbunden mit hohem Fiebergrade. Pr. Willim konnte
dem Patienten unter dieſen Umſtänden keine Rettung mehr
bringen, bereits am 4. Juli ſtarb derſelbe. Eine ähnliche Cur
wandte der Curpfuſcher bei dem Knaben Habiſch an, welcher
ſeit längerer Zeit an einem tuwor albus auf dem linken Fuße
unterhalb des Kniegelenks litt. Das iſt eine einfache Verrenk-
ung der Knieſcheibe, erklärte der Curpfuſcher, die läßt ſich leicht
beſeitigen. Trotz des fürchterlichen Geſchreis des Kuoben nahm
auch hier Roder einen Schnitt und demrächſt ein Ausquetſchen
der angeblichen Eitermaſſe vor und legte einen gleichen Verband
wie bei Raabe an. Als am 2. Juni v. J. der Sanitätsrath Dr.
Elias zu Rathe gezogen wurde, war der Zuſtand des Knaben
bereits bedenklich. Es war der Oberſchenkel ſtark angeſchwollen,
Drüſenentzündung war eingetreten, dabei fieberte der Knabe
ſtark. Nach vierwöchentlicher Behandlung war der Knabe indeß
außer aller Gefahr. Die vom Kreis Phyſitkus Dr. Schwahn
vorgenommene Section des verſtorbenen Raabe ergab zwar
keine beſtimmte Todesurſache, jedoch ſei nach der Anſicht des
Sachverſtändigen der Tod des Raabe mit der größten Wahr-
ſcheinlichkeit auf die von Roder beliebte Curmethode zurückzu-
führen. Der Vertreter der königlichen Staatsanwaltſchaft bean
tragte gegen den Angeklagten eine Geſammtſtrafe von zwei
Jahren Gefängniß und wegen Uebertretung des Geſetzes
vom 30. Mai 1820 (Nichtanmeldung des Gewerbes) 3 Geld-
ſtrafe. Der Gerichtshof ſetzte die Strafe in dieſer Höhe feſt

und verfügte die ſofortige Verhaftung des Angeklagten.
Großes Aufſehen erregte in den betheiligten Kreiſen die

am 4. Mai vor der Strafkammer in Hildesheim erfolgte
koſtenloſe Freiſprechung des Technikers Voigt, früheren
Bahnmeiſters in Hardegſen. Derſelbe war am 23. Dezember
v. J. von der Strefkammer in Göttingen wegen falcher An
ſchuldigung zu ein Jahr Gefängniß und Nebenſtrafen ver
urtheilt und ſofort in Haft genommen worden. Auf die von der
Vertheidigung eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht dieſes
Urtheil vollſtändig vernichtet und die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das Landgericht in Hildesheim verwieſen, wo
ſelbſt am 4. nach langer Verhandlung es dem Vertheidiger des
Angeklagten, Rechtsanwalt Seckel in Göttingen, gelang, dem er-
kennenden Gerichte nachzuweiſen, daß der Angeklagte zu Unrecht
verurtheilt ſei. Es zeigt dieſer Fall wiederum, wie nothwendig
es iſt, die Berufung wieder einzuführen. Wäre es in dieſem
Falle dem Vertheidiger nicht gelungen, auf Grund eines vorge-
kommenen Formfehlers mittelſt Reviſion die Vernichtung des
früheren Urtheils herbeizuführen, ſo würde der Angeklagte rett
ungslos die erkannte entehrende Strafe haben verbüßen müſſen
und für ſein ganzes Leben verloren geweſen ſein. wohingegen er
jetzt koſtenlos freigeſprochen iſt.

Der Kriminalkommiſſar Weien iſt im Prozeß Ko-
walski dem Gutachten des gerichtlichen Sachverſtändigen Prof.
Liman über die Flecke auf dem Rock des Angeklagten mit der
Behauptung entgegengetreten, daß die Flecke friſche Blutflecke
ſeien. Nunmehr veröffentlich Prof. Liman im Maiheft des
„Archiv für path. Anatomie“ unter eingehender Schilderung der
bezüglichen chemiſchen und mikroſkopiſchen Unterſuchungen ſeine
Beobochtungen und Schlüſſe im vorliegenden Falle dahin: „1) Daß
das an dem Rock befindliche Blut älter iſt, als vom 3. November
1885 und ſehr füglich im Februar 1885 an den Rock gekommen
ſein kann, 2) daß neues Blut über dem alten an dem Rock nicht
befindlich geweſen iſt.“

Die bekannte Geſchichte des Amtsrichter Kretſchmar in
Löbau, welcher bei Gelegenheit des 25 jährigen Regierungs
jubiläums unſeres Kaiſers dem Probſt Hebel öffentlich eine Ohr
feige gab, hat jetzt ihren Abſchluß dadurch gefunden, daß K. von
der Strafkammer des Amtsgerichts, dem Antrage des erſtenStaatsanwalts aus Thorn gemäß, unter Tragung der Koſten
des Prozeſſes zu 150 Geldſtrafe event. zu 10 Tagen Gefäng-
niß verurtheilt wurde.

Eine holländiſche Millionen -Erbſchaftsge-
ſchichte, welche ſchon vor Jahren, namentlich in Bayern, die
Gemüther in Erregung verfſetzt hat, bildete den Hintergrund zu
einem Preßbeleidigungsprozeß, der kürzlich das Schwurgericht
in Nürnberg beſchäftigte, und gab Anlaß zu einer höchſt inter
eſſanten Verhandlung. Angeklagt war der verantwortliche Re
dakteur und Theilhaber des „Nürnberger Anzeiger“, Fr. Dorn-
buſch. Er hatte im Dezember v. J. einen Artikel in ſein Blatt
aufgenommen, in welchem die Behauptung ausgeſprochen war,
daß man aus dem Augsburger Stadtarchiv Akten habe ver-
ſchwinden laſſen, welche auf jene Millionen Erbſchaft Bezug
hätten und aus denen das Vorhandenſein der Millionen, ſowie
das Recht der Erben auf dieſelben hervorgegangen wäre. Durch
dieſen Artikel fühlte ſich ſowohl der Augsburger Stadtarchivar
Dr. Buff, wie der ganze Mapjiſtrat beleidigt, weshalb Straf-
antrag geſtellt wurde. Von einer Reihe eidlich vernommener
Zeugen, insbeſondere von dem Augsburger Rechtsrath Werner,
wie von dem Stadtarchivar Dr. Buff, wurde nun nachgewieſen,
daß die Geſchichte dieſer Pongratz' ſchen Millionen Erbſchaft ſchon

200 Jahren ſpuke, daß ſie ſich auf ganz unrbeſtimmte, ſagen
)afte Gerüchte gründe, daß niemals die 60 Millionen Gulden
der Erbſchaft im Lande oder gar in Augsburg in Aufbewahrung
geweſen ſeien, daß endlich niemals im Augeburger Stadtarchiv
auf die Erbſchaft bezügliche Akten vorhanden und darum auch
nicht aus demſelben verſchwunden ſein könnten. Gegen die Aus
ſagen dieſer Zeugen traten zwei Zeugen der Gegenpartei auf,
Eiſenhändler Kaiſer und Metzger Hilmer aus München, welche
als „Generalbevollmächtigte“ der „Erben“ alle Behauptungen
des fraglichen Artikels im „N. Anzeiger“ unbedingt aufrecht er
hielten; jedenfalls ging aus den Ausſagen dieſer beiden Zeugen
hervor, daß die Leute ſich vollſtändig in die Jdee der Millionen
erbſchaft eingelebt haben. Erwähnt ſei übrigens, daß die beiden
Generalbevollmächtigten ſich eine Million haben verſchreiben
laſſen für den Fall, daß die Erbſchaft zur Auszahlung gelangt.
Der angeſchuldigte Redakteur erklärte, nicht die geringſte Abſicht
gehabt zu haben, den Magiſtrat und den Stadtarchivar zu be
leidigen, er habe nur die Jntereſſen der Erben wahrnehmen
wollen. Die Geſchworenen traten dieſer Auffaſſung bei und ver
neinten die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung erfolgte. Die
Koſten des Verfahrens, welche ſich auf etwa 1000 belaufen
mögen, wurden der Staatskaſſe aufgedürdei. Ob der Magiſtrat
von Augsburg nun durch dieſe Gerichtsverhandlung die Erb-
ſchaftsgeſchichte, die ihm ſchon ſo viele Mühe und Ungelegenheiten
verurſacht hat, ſich endgiltig vom Halſe geſchafft hat, dürfte aller
dings immer noch fraglich erſcheinen.

Verkehrsweſeun.
Die im Laufe des letzten Winters wiederholt laut ge

wordenen Klagen über mangelhafte Heizung der Perſonen-
wagen laſſen erkennen, daß die in Anwendung befindlichen Heiz-
ſyſteme noch an mancherlei Mängeln leiden, und daß bei der
Bedienung und Regulirung der Heizung nicht immer mit der er-
forderlichen Sorgfalt und Umſicht verfahren worden iſt. Als die
verhältnißmäßig beſte Heizung wird diejenige zu bezeichnen ſein,
welche unter Erhaltung einer genügend reinen Luft
den Gewohnheiten der Bevölkerung der einzelnen Landestheile
am meiſten entſpricht, die Erhaltung einer möglichſt gleichmäßigen
Temperatur in den Coupés geſtattet, und bezüglich ihrer Be
dienung, Regulirung und Unterhaltung mit erheblichen Schwierig-
keiten und Koſten nicht verknüpft iſt. Der Miniſter für öffentliche
Arbeiten hat daher die Königlichen Eiſenbahndirektionen veran
laßt, über die im Laufe der letzten Winter hinſichtlich der Coupé-
heizung gemachten Erfahrungen nach einem vom Miniſter feſt
geſtellten Fragebogen bis zum 1. Juli d. J. eingehend zu be
richten.

m

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a/S. 11. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen und Roggen un-
verändert, fremder über Notiz. Gerſte 1000 Kilogramm
Gebauer-Schwetſchte' ſche VBuchdruckerei in Halle.

utter 115--125 .4, Landgerſte 130-140 feine Chevalier45--153 .4. Hafer öden l 100 e za
1000 Kilo Raps Rübſen 1000 Kilo .4Erbſen a Sie Victoria 140 l z gnmmel excl. Sag
er 1 o netto Stärke incl. Faß v. 100 Kinhalt pro 100 Kilo netto 33,50 ar h

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Futterartilel: Futtermehl 13 14 Roggenkleie 10,
Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 997, .4. Malzkeime
helle 9 dunkle 8i Delkuchen 1225 13,50.Malz 25-26,50 .4. Rüböl 43 Petroleum
Solaröl 0825399 13 Spixitus 10000 Liter Procent
ſteigend, Kartoffelſpiritus 40, Rübenſpiritus

JInduſtrie, Handel und Verkehr.
Die r be Witn v aft zu Köln erzielte 1885 einen Rohgewinn von 14807 einſchließlich der aus

1884 vorgetragenen 596.4), für Zinſen, Geſchäſtskoſten c. waren
27469 und für Abſchreitungen 87341 erforderlich, ſo daß
ſich ein Fehlbeſrag von 99663 .4 ergiebt, von denen nach Aus
ſchüttung des Reſervefonds 86820 als Verluſt auf 1886 vor
getragen werden müſſen. Der Geſchäftsbericht betont, daß die
Nachwirkungen der Zuckerkriſis und die Unſicherheit der Steuer
verhältniſſe der Neueinrichtung von StrontianitMelaſſe- Ent
zuckerungsanſtalten hemmend im Wege ſtanden und überdies die
Strontianitpreiſe durch engliſchen Mitbewerb und Raubbau in
weſtfäliſchen Gruden gedrückt wurden; daher ſah die Verwaltung
ſich veranlaßt, Ende Juni 1885 den Betrieb ihrer ſämmlichen
Gruben einzuſtellen. Aus dem Betrieb der Ankagen zur Ver
arbeitung des Strontianits in Strontianoxyd und Strontian-
hydrat, welche in der zweiten Hälf e des laufenden Jahres fertig

ſein ſollen, erhofft die Verwaltung eine Beſſerung der
Erträge.

Nach dem Geſchäftsbericht der Amſterdam-Rotterdamer Eiſenbahn ſoll für 1885 eine Dividende von éi tn
gegen 6.65 im Vor jahre zur Vertheilung gelangen. Die Ge

Fl., die Betriebs ausgabenr z n3801203 Fl. das ſin (1884 55. 80 der Einnahmen).
Aus dem 1888er Abſchluß der e

kaer Eiſenbahn theilt die „Nat.-Ztg.“ nachſtehende Zahlen
mit Es berrugen die Einnahmen einſchließlich Vortrag 1 988 864
(gegen 1847 637 im Jahre 1884), die Ausgaben 1 000 348
(gegen 888808 oder 5029 der Einnabmen (gegen 48,1
und der Ueberſchuß 988 516 (gegen 958 829 davon gehen
ab zur Reſerve J. 4167 (gegen 679 Reſerve II. 36050
(1884 Null) Erneuerungsfonds I. 185 813 (gegen 175 298.4), Er
neuerungsfonds II. 25000 (1884 Null), 59 Dividende für die
Stammprioritäten 642 000 (wie 1884), ein Drittel Procent
Dividende für die Stammactien 42 800 (gegen zwei Drittel
Procent), Tantièmen 13696 (gegen 8132 Eiſenbahnſteuer
17 559 (gegen 18656 und ertrag 21 430 gegen
28463 Es brachte der Perſonenverkehr 282 135 (gegen
376 786 der Güterverkehr 1317 249 (gegen 1 143 909

am Verkegrona richten
Hamburg, 10. Mai. Der Poſtdampfer „Gellert“

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtActien- Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute früh 4 Uhr in New York ein
getroffen.

T Hamburg, 10. Mai. Der Poſtdampfer „Rhenania“
Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hatder Amerikaniſchen

von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 10. Mai Abends am neuen
1,30, W 11. am Unterhaupt 1,88 Meter.

afſerſtand der Unftrut amBrückenpegel beiam 10. Mai 1,21 Meter. t Srrmtzſere
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. Mai am

Pegel 1,57.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Mai.

Unter allgemeinem weiteren Fallen des Barometers hat der
Streifen relativ hohen Luſtdrucks von Schottland bis zur Adria
ſeine Lage beibehalten, gen liegt ein Gebiet niedrigen Luft
drucks über der öſtlichen Oſtſee und dem Bottniſchen Buſen, Zu
nahme der Bewölkung veranlaſſend. Ueber Centraleuropa iſt
das Wetter meiſt veränderlich bei ſchwacher bis mäßiger Luft
bewegung. Die Temperatur iſt im Süden geſtiegen, im Nordſee-
gebiete geſunken. Ueber Rügenwaldermünde ziehen die oberen
Wolken aus Nordweſt, über Friedrichshafen aus Weſt.
Die Temperatur in Celſiusgraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg Hamburg

Memel 8, Paris 12, Karlsruhe I4, München 14,
Chemnitz 9, Berlin 11.
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KOHLEMSAVRES MINERAL- W. S.SER.

Vor L ANDERIN Tafelvassevn viilumliclist
auggegeichnet auf der Internationalen Rygieniselien
Auusstelliung, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF:
Pie gange Flasclie oder 32 Pfennige die Gofasse

mit

Die al 95 9 5 25
Etage Verpackung wird extra berecmet.

Käuflich in Halle a/S., bei C. Helmbold G Co.
[9872

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Bertha Laue mit Hrn. Friedrich Harpcke

(Gr.-SanterslebenGr.-Rottmersleben). Frl. Doris Steuerwald
mit Hrn. Carl Klapproth (Calvörde Nordhauſen). Frl. Louiſe
Türpe mit Hrn. Alb. Frohmann (Leipzig Wurzen). Frl. Anna
Waage mit Hrn. Friedrich Schiller (Merſeburg Leipzig). Frl.
Selma Eulau mit Hrn. Willi Reichmann (Leipzig). Fräul.
M. Wünſche mit Rega.- Referendar Hrn. Dr. jur. Georg Strutz
(Liegnitz). Frl. Camilla v. Loeper mit Paſtor Hrn. Fritz von
Schweinitz (Georgendorf). JVerehelicht: Hr. Lieut. v. Cleve mit Eliſabeth Freiin von
Dobeneck. Hr. Paſtor Rudolf Baendel mit Marie Schleiffer
(Weißenſee i Th.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. Kutzen (Metz).
Hrn. Reg Aſſeſſor Frhr. v. Blomberg (Marienwerder). Hrn.
Prem.-Lt. Baron v. Wolff (Riga). Hrn. A. Freytag (Magde-
burg). Hrn. Rechtsanwalt H. Breeſe (Salzwedel).

Eine Tochter: Hrn. F. Zeckwer (Tangermünde). Hrn.
Lehrer Becker (Gera). Hrn. Grafen v. Hohenthal und Bergen
(Berlin). Hrn. Hauptmann a. D. E. Bürkner (Hannover).

Geſtorben: Poſt Packmeiſter Andr. Belling (Magdeburg).
Wittwe M. Zimmermann (Ferchland). Cantor G. Klotzſch
(Körmigk). Frau Lina Schaeffer geb. Fiſcher (Ueckermünde)
Capitän Felix Meier (Walkenried). Frau E. Richter geb. Wauer
(Pfarrhaus Moßbach). Bürſtenfabrikant L. C. Reppe (Jena).
Schulze a. D. Lüdecke e öäh Conditor W. Fricke
(Halberſtadt). Frau S. Meyer geb. Bode (Hillersleben).

einbegrißen.
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